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Etwa zwei Meilen westlich von Duderstadt wendet sich heute 

die Grenze des Mitteldeutschen nördlich, bis sie ein Stückchen west- 
lich von Braiinhi^re ihren nördlichsten Pinilct erreicht. Dann nimmt 
die (irenze eine siidöstliche Kichtunj?, wendet sich bei Beneckenstein 
nach Osten und beschreibt von Ballenstedt bis zur Saale unterhalb 
Miiiichen-Nienbui'g einen S'ßogGiiO- Es ist hier die einzige Stelle, 
wo das Mitteldeutsche eine grössere Gebietsansdehnung erfahren hat, 
denn noch um das Jahr 1300 ging die mitteldeutsche Grenze von 
Dttderstadt in östlicher Richtung weiter und wandte sich dann zwischen 
Mehrungen und Eisleben nach Süden zur Unstrut, deren Laufe sie 
l)i<^ zur Saale fol-ite. Dieses Vordrinpccn des Mitteldeutschen gesrhnh 
also in einem (iebiete. flas einst zum thürini^ischen Reiche gehört 
hatte, dann von sächsisclien lleerhaiiten vorübergehend in Besitz ge- 
nommen und in dem letzten Drittel des sechsten Jahrhunderts durch 
Ansiedler bevölkert wurde, deren chaukische, friesische und nord- 
schwäbische Herkunft die Namen seiner Gaue, des Hassegaues, Friesen- 
feldes und Schwabengaues, bezeugen*). 

YAne Krkliirung für jene Sprachverschiehung glaubte Tümpel 
a. a. 0. S. H) in Übereinstimmung mit Zarneke vielleicht darin zu 
liiiden, dass diese Gegenden ursprünglich (iehiete der Thüringer und 
Slaven w^aren, erst später sächsisch wurden und so die niederdeutsche 
Sprache, die noch nicht recht festen Fuss gefasst hatte, leicht dem 
Mitteldeutschen wich. Dieser Grund scheint nicht recht einzuleuchten, 
wenn man bedenkt, dass immerhin mehr als siebenhundert Jahre die 
niederdeutsche Mundart hier geherrscht und gewiss genug Zeit zur 
Festwurzelung gehabt haben musste. Die naheliegende Vermutung, 
dass die mitteldeutsche Mundart vorgedrungen sei, weil sie für ge- 
bildeter galt, weist bereits Tümpel — und mit Kecht — zurück, 

\yenn die Sprache dieser Gegenden das Ostf-Uische gewesen 
wäre, so wäre wohl ebenso wenig ;ils auf dem ganzen iibrigen Gebiete 
der Mundart zwischen Elbe und Rhein eine Verschiebung der mittel- 

') Siehe HaaahAlter, die MundarteD des Harzgebietcs. Halle a/3. 1884. 
Tümpel, die Mundarten des alten niedersächsischen Gebiets zwischou 1300 und 
1500 nach den Urkunden, Paul & Braune« Beitr. 7, 1 — 104. 

^) vgl. Seelmann, Zur Geschidite der denticheiL ToUcsitibpune. Norden 1887 
(» Ndd. Jahrbuch XU) S. 6 fL 
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deutschen Grenze eingotrpten. Die niederdeutsche Sprache dieses 
Gebiets war aber urspriiii^lit h überhaupt nicht die sächt?ische Mund- 
art, sonderu wich von ihr auHallend ab. Wcnis/stcns für einen Teil 
des in Kede stehenden Gebietes, den Hasseguu mit Merseburg, wird 
die folgende grammatische Untersuchung überraschende Überein- 
stimmungen mit der englischen und friesischen Sprache belegen. 
Mögen nun das Friesenfeld und der Schwabengau und vielleicht noch 
ein ilim benachbartes Gebiet den gleichen Dialekt mit dem Hassegau 
gehabt bal)cn oder nicht, jedenfalls war hier ein nur kleines Sprach- 
gebiet, das ringsum von fremden Mundarten und Spraelieii (im Norden 
und \Yestea von dem Osträlisciien, im Westen und Süden von dem 
Mitteidcutschen, im Osten von dem Slavischen) umschlossen und, 
ähnlich den heutigen uordfriesischen Einzelgebieten, zu klein war, 
um seinen Dialekt vor stärkeren Einflüssen der angrenzenden Mund- 
arten bewahren und dauernd erhalten zu können. 

Je mehr die Städte sich entwickelten und durch gegenseitigen 
Verkehr und Handel erblühten, also von der Zeit Heinrichs I. ab 
und am meisten im dreizehnten bis seehszehnten Jabrhunderte, mussten 
die Einflüsse der benachbarten thürini-'ischen und reinsächsischen 
Städte wachsen. Die mitteldeutsche Muhtlart drang zunäihst als 
Geschäftssprache von Süden vor und ihr musste, als ihr erst das 
nahe Merseburg gehörte, der ganze Yon ihm abhängige Landbesirk 
allmählich zufallen. Die ostfölische Mundart konnte begreiflicherweise 
nur von Norden her eindringen und hat mindestens durch einen Teil 
des Schwabengaues (mit Aschersleben) Zuwachs erhalten. 

Der Umstand, dass in diesem Gebiete einst eine vom 41tsäch- 
sischen vc rschiedene Mundart geherrscht hat, verleiht den wenigen 
Quellen, uelehe uns über die alte Mundart des Hassegaues unter- 
richten, eine ganz besondere Bedeutung. Diese Quellen, die aus dem 
ersten Viertel des elften Jahrhimderts stammen und uns im Originale 
erhalten sind, sind die deutschen Namen im Merseburger Toten- 
buch und in der Chronik des Bischofs Thietmar sowie einige Glossen. 
Den gleichen Dialekt in den Glossen und in den deutschen Namens- 
formen in Thietmars ('hronik erkannte bereits Heyne; Seehnann Ndd. 
Jb. XII, 89 ff. fügt aiirh nncli das Mersebur^n^r Totenbuch der gleichen 
Mundart zu und erwies mit seiner Hilfe und emei- Sammlung urkund- 
licher Naraensformen die Übereinstimmung der Mundart dieser Quellen . 
und der des alten Merseburg. | 

In grammatischer Beziehung sind unsere Quellen bereits mehr- j 
fach Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit gewesen. Die Glossen , 
sind zuletzt von Bremer Paul und Braunes Beitr. 9, 579 besprochenj 
der auf die Übereinstimmung mit dem Englisch-friesischen hinwies. 
Einzehie sprachliche Eigentümlielikeiten aller drei Denkmäler behandelte 
dann Seelmann, der zugleich mit Hilfe der Urkunden in diesem 
Gebiete den Zetaeismiüs, d. h. die Palatalisierun^ der (iutturaleu nach- 
wies, aber die Aufstellung einer genauen GrammuUk und ihre Ver- 
wertung für ethnographische Zwetäe einer besonderen Untersuchung 
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äberliess. Im Folgenden werde ich eine Vorarbeit für die noch zu 

erfüllende Aufgabe in grammatischer Hinsicht geben. 
Unsere Quellen der Sprache sind: 

1) T = Thietimri Merscbtirgensis fphcopi chronicon. Die Chronik 
ist in der von dem Verfasser eigenhändig verbesserten und ergänzten 
Handschrift erhalten. Benutzt ist die Schulausgal)e in den Scripte res 
Kerum Germauicarum, Iierausgegebeu von Friedrich Kurze 
(HannoTer 1889), der in seiner Einleitung über die Handschriften etc. 
Näheres mitteilt. Die Citate sind nach der Lappenbergschen Ein- 
teilung unserer Chronik in Bucher und Kapitel in seiner Ausgabe in 
den MG SS m., da auch Kurze diese Einteilung in seiner Ausgabe 
in Klammern beigefugt hat. Herangezogen sind nur die deutschen 
Namf Tisfrii-moii. die uns die lückenhafte Dresdener Handschrift über- 
liefert, da die Brüsseler Handschrift jünger und von unbekanntem 
Schreiber erst von der damals noch vollständigen Dresdener abge- 
schrieben ist. Durch eckige Klammem sind nur die nach Thietmars 
Durchsicht von Späteren erfolgten Eintragungen in die Handschrift 
bezeichnet; die Hände Thietmars und dev Schreiber zu unterscheiden 
verlohnte nicht, da ja beides uns gleich gelten muss, nachdem Thiet- 
mar die Niederschrift der Schreiber unbeanstandet stehen gelassen, 
beziehentlich verbessert hat. 

2) MTb = das alte Merseburger Totenbuch. Benutzt ist das 
Original und die Ausgabe desselben von Ernst Dümmler in den 
„Neue Mittheilungen des Iliuriugisch- Sächsischen Vereins", Xi. Bd., 
Halle 1867. Hier wird das Nähere über die Handschrift und die 
Ausgaben mitgeteilt. 

3) MGI oder Ol = die Mersehurger Glossen. Es sind die Aus- 
mIm] von llf yne, kleinere altniederdeutsche Denkmäler, 2. Aufl. S. 
'»5 ti. und von Bezzenberg:er, Zachers Zeit^^ehrift VI, 291 fi'. Ijenutzt; 
beide geben die einschlägige Litteratur und Beschreibung der Hand- 
schrift in ihren Einleitungen. 

Bei der Aufstellung einer Grammatik wird mau am besten von 
den Glossen ausgehen, da diese uns ja die Mundart am unverfälsch- 
testen überliefern und dann sich den deutschen Namensformen Thietmars 
und des Merseburger Totenbuchs zuwenden, die je nach der Art der 
Überlieferung oder nach der Person ihrer Träger bald im Merseburger 
Dialekt bald in einem fremden, in der Lautgebung der kaiserlichen 
Kanzlei') oder in latinisierter Form gegeben sind. 

Die Belege der einzelnen Fälle biete ich stets vollständig, wenn 
nicht etwas andeies bemerkt ist; bei sehr häutigen Formen begnüge 
ich mich, die Zahl ihres Vorkommens anzugeben. 



*) Die Lau^ebang, deren sich die kaiserliche Kanslei bediente, gewann b^- 

greifliclierweise durch deo gegenseitigen schriftlichen Verkehr mehr oder weniger 
auch fUnfluss auf die Geschältasprache geistlicher und weltlicher Fürsten. So kann 
ee mra nicht Wunder nehmen, wenn der Ktehof Thietmat imd seine Siäräber 
häufig in Namenafonnen von der Mundart des Ortes an Oonsten dar Kanalnspfache 
abweichen. 
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1. AbsehnitL Vokale. 

Cap. L Die Vokale der betonten Silben. 

1. Das germanisclie a. 

§ 1. Germ, a bleibt in offener Silbe a, wenn imprünglich 

in der Folgesilbe a, o, u stand. 

Belege: til: clage 25. — T: Ära 2, 14; 6, 33; Bada 2, 14: 
Frasii 4, 0; Frasa 4, 32; n, 41, 43; Magadahtirhg 6, 29; Magadaburch 

5, 24; ü, M, 24; Magadabttrg 3Ö Mal; Magathaburg 2, 8; 3, 7; 4, 15; 

6, 32; 7, 11; MagadabiirgensU 10 M.; Jlfa^KidbftlH^SK^NMff 2, 20; i%a- 
Murgensis 6, 13; Mägaädlm'hgeims 5, 9; ^Mn^/W» 5, 4; Bo^Aw» 1, 2; 
2, 13, 26; 6, 3; 7, 4; Hathawi 6, 59; BaMmrek 1, 4; £a<A<}{di» 
7,48; Hatho 1, 4; Hagems 7, 48; Hatvelbergium 3, 10; Havelbergensis 
2, 14 (< Hawol-); Uathercshurgdi 5, 21. — MTb: Hafhcmod 8. 12; 
Hadeburc 21. 6; IJadnmi 10. 5; /Ja^ÄMi y. 8; 10. 8; Hadmnih 10. 11; 
Hadeuuich 14. 12; Kntlunui 4. 7; Uathuuui 18. 7; 24. 12; Hatheuui 
26. 8; Iladuuich 27. iia^/o 15. 5; Haeuhi 23. 8; yIr(>?fmM«cZMS 1. 4; 
^dM/^MS 29. 8; Gardtdf Q, 11; ^a^^a 11. 10; 20. 7; TFißt6a(?a 

22. 12; Au^ii(2M5 17. 9. 

Gomposita mit .^^Aa^-, ^<7aZ- siebe § 12 A. 2. 

§ 2. Geim. a bleibt nach vorhergehendem to als a erhalten, 
wenn nicht J-UniLiiit eingewirkt hat. 

Belege: drl: wardianun 1. — T: Elewangettsis 4^ 17; Wallisleim 
1, 0, 7; Walmerstidi 6, 33, 51: Valeshusun 2, 14; >ya^6m 4, 6; 
WaUibiizi 4, 11, 30; G, 40, öl; 7, 5; Wallibici 7, 16; WallibiM 4, 26; 
Walecorn G, 22, Reinwardm 2, 14; 5, 7; lUldiwardus 3, 8; Hülitvardus 
11 Hl; TTd^ftcnl 5, 26; TTaifonltis 14 M.; Widiherdus 4, 28, 41, 43; 
5, 24, 26; 6, 38, 43; WaUieräM 6, 42 (2 M.); Bernwardw 8, 12; 
Ethrurdus 7, 19, 37 (2 M.); Marcquardus 2, 15; Merguar^HS 4, 45; 
WaUeri 7, 45; W^aZ^erMS 6, 53; Sewaldus 7, 29; Bamwardus 5, 9; 
Berenwardns 6, 13; Bermvardus 4, 2, 7, 14, 27; 5, 3, 9; 6, 45; Hus- 
wardus 3, 8; 4, 44; Garevardus 4. IG; Tfä7<?o 3, 7 (3 M.); Fa? 7,9. 
— MTb: Wannannus 13. 12; Micuuar 8. 7; Adaluunrdus 27. 10; 
Qttasa Ib. 10; Herthumrdus 17. 10; Iliriumrdus 29. 9; Gcruuard 25. 7; 
Gerduuarä 13. 9; Merenarä 29. 6; Hifftimar^ 16. 4; 25. 4; HO^tMianl 
1. 9; flbttMorii 12. 4; Ber^fiiffiarilM« 20. 9; JJiblttiiianIfi« 3. 8; Eämiardut 

23. 4; Waldtdfus 30. 12; TTa/^.. 11. 10; WäUeraä 14. 8; ITo/d^ri 
8. 7; Walburg 25. 12; Walrad 26. 4; Tfa/ree? 19. 9; Walong 28. 9; 
Wasmdfus 1. 10; fFa«7«n 24. 8; Walin 20. 5; PTa^ 1. 7; Walica 
23. 12; fVa^on 24. 8; Hüdimmrdus 25. 11; Lantumrdus 27. 9; 
Botuardus 15. 4; Waldpurga 1. 5; lYa/ 22. 3; TFa?c?ö 18. 4; Mercimard 
15. 4: Beinmiard 24. 9; ÄßinwMardMS 1. 10; Waltherdus 12. 8; Fo/J- 
iI>crfM6' 3. ii. 

§ 3. Germ, a bleibt vor folgendem l als a erhalten, sofern 
nicht J-^mlant eintritt. 
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(41: forsaldnn ;}; aUcra 20. T: Sala 2, U; 3, 1, 9; 6, 34, 36; 
8, 10; Halver stidi 4, 39; f), 20; 7, .>8; 8, 12; Halverstidensis 1, 4, 12; 

2, 5, 11, 22; 3, 8 (2 M.); 4, 12; 5, 9; Hcdverstedensis 4, 45; Al^idi 
5, 9; 6, 31, 54; 7, 5, ü, 35 (2 M.), 48; Cdlwo 3, 11; CaU>a 4, 36; 
ilia 4, 2; 11 M.; BaletM 6, 34; iSstta 6, 34; SakvMtn 2, 3; 
Salhozi S, 7; Sahburgiensis 2, 25; -4?ci»ia«wta 5, 2; Alemannia 5, 7, 8; 
(i, 7; 7, 10; Alemanni 3, 12; 5, 7; 6, 6; Bavanberg^^) 6, 23; Bavan- 
berge 2, 7; Bavanberg 5, 2, 23; 6, 23; 7, 20, 53; Bav(inberg 7, 48; 
Bavenberg ensis 0, 23, 40; 7, 19; Godescalkus 4, 48; Goddescalcus 6, 10; 
IlilliMdm 4. 30; Ramhaldus 4, 4!>: Nodbaldus 4, 16; Heribaldus 7, 16; 
Balduinus tj, 22; Baidwinu^ ü, 22, Altmannus 7, 4!J; 8, 12, Alfkerus 
5, 4; 8, 8; BiZimtitf 6, 22 (2 M.); Kar(e)lmgi 3, 6; .Bmco 2, 14 
(< Baldico); ^126» 4, 46; JESfAeZioZdiitf 7, 53; jBrhmhaläm 5, 23; 7, 
19, 22, 36; JErlcaenhaldua 7, 48; Ercanbaläus 8, 9; £aW 1, 13; Ka- 
r(o)lus 2, 1; 4, 45; 7, 4, 53; Cur(o)lus 2, E, 28; 8, 15; Alfricus 

4, 20: Jlrricus 4, 48; Ahvmus 7, 5; Bedbald 7, 6; Altored 7, 40; 
Baldcricus 7, 35; 8, 9, 13, 15; Baldricus 1, 7; 7. 33 (4M.), 34, 38; 
8, 5. — MTb: Kar(o)lmannus 22. 9; Kar(o)lus 20. 6; 24. 9: Malaga 
22. 10; Fredald 12. 10; Aluuald 2. 10; TracroWwi» 2(i. 8; Grinmldus 
24. 4; Hunald 3. 4; BmenMus 13. 9; Aide... 17. 5; Alueric 20. 5; 
Alfricus 10. 7; ilJtMirfcwr 14. 8; Jhiered 22. 5; jl^uiir««! 29. 12; 
^Ztium 28. 5; ./Uwitm 31. 5; Alfku.,, 15. 6; il7/«mm 1. 7; 10. 9; 
^?MiVr 27. 5; 30. 5; Godesalc 13. 8; 18. 9; Godescalcus 25. 8; CrO- 
f?CÄCa/c 14. 11; Hildibaldus 7. 12; Baldericus 30. 7; 27. 12; TraeraWw« 
12. 7: Alauuihg 13. 5; -4??*?/^ 17. 12; Baldcricus 15. 4; Hüdihaldm 
i. b. (iodbaldtts 20. 9; Bedbaidua 9. 4; Godesa,,, 6. 5; JSauo 1. 10; 
Babenbergensis 6. 5. 

§ 4. In nebentoniger Silbe geht a vor l Cons. öfter in o 
über. Belege hierfür und: T: Thiedcläus 6, 5; Beriddus 2, 14; 3, 7; 

5, 8; 7, 38; 8, 9; Amötäus 7, 22; HaUtOdus 7, 48; AetnoMw 7, 5, 22; 
Erminoldus 5, 4; JAupddus 4, 14; 7, 10, 19; Wolccidus 3, 9; 4, 5; 
Athclboldus 8, 15; Aethclboldus 8, 13; Ethelbodus 6, 50. — 3ITb: 
Aethelold 15. 11; Atholold 3. 12; Enninoldus 9. 5; Bomoldus 20. 6; 
Banfoldus 17. 6; Volcddus 23. 8; Liudboldus 10. 7; 11. 7; LiutboU 
8. 7; HiUiboUus 18. 11; .Howö 20. 12. 

§ 5. Germ, a bleibt als a vor Ä -f- Cons». erhalten. Die lielege 
hierfür sind: Cfl: oMiin 35. — T: Mahtild 1, 14; 4, 38, 42; MaJaüäa 

3, 14; JMahtUäis 10 M.; Jüa^AOtlis 1, 6; 2, 1; 4, 26; dialdhüdU 2, 2; 
Machtildis 2, 11. MTb: MoMfrid 16. 6; ÜToAetJc?«« 11. 5; 25. 5; 
MiA^tM 28. 4; 3. 11; 6. 11; 13. 11; 25. 11; 3. 12; 8. 12; 15. 12; 
16. 12; Malitüt 29. 7; Sassin 9. 12. 

§ 6. Germ, a wird vor Nasalen, Nasalverbindaugen oder Cons. 



*) Anm. Der Name Bavonberg, Babenberg gehört zu dem Kosenamen Babo, 
Bavo. Dieser gehört meiner Ansicht nach zum Stamme Bald und ist dann durch 
kinfilirhes Lallen entstanden zu denken wie das engl. Kobby für Robbi (d. i. Robert) 
uud auch wohl Foppo tür Bodbert, wenn auch ein Nachweis der Gleichheit beider 
Jfameii noch nieht gelungen ist; vgl. § 83 Aom. und Starl^ Kosenamen 8. 84. 
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+ Nasal zum offenen o fo, ä), das bald durcb a, bald durch o (emmal 
auch &) wiedergegeben wird. Belege sind: 1) « t: f s r h r i e b e n : Gl : uram 2 ; 
manigerun 8; an 12. — T; ElewangensiR t, IT; Franci 1. 2; 2, 22; 

4, 3; 5, 7; 6, G; 7, 11. (2 M.); Francia 11 M.; Frantia H, 41; 
Ikirniburg 4, 20; Bnnidanburg (, 11; Brandehurgemis 2, 14; JBran- 
dabtirgiensis 4, lö; ßrandeburgien^us 3, 10; 6, 38; Hamnmburcg 2, 18; 
Hammahurg 4, 40; fTarnaftttr^ 4, 25; 6, 43; Harneburg 6, 51; Harne- 
bttrggiensU 3, 6; JmaiNrcA 6, 21; jlmaftiir^gfsefitftf 7, 25; Ghma 5» 23 
(2 M.); Amardda 5, 21; JFVatieaiiaooni 2, 22; JFVonoiiia/bn^t 4, 6; 
Sclancisvordi 7, 11; Langobardia 2, 7; Wolfgnngus 5, E; Vidfgangus 

5, 25; Armdfus 30 M.; Arnolfus 6, 44; 7, 15; jRo^iminnu« 4, 28 
(2 M.); Uotmanus 7, 25; Ansfridus 6, 13, 50; iMtihertus 5, 8; 7, 32; 
8, 9; WV»onnM5 2, 3, 6, 8, 22; 7, 33 (2 M.), 3R; 8, 5; Vigmannus 

2, 3, f>; W^jcwawm** 7, R; Rigmannus [7, r»|; Arnoldm 7, 22; /l?/- 
mawwws 7, 49; 8, 12; Jammo 1, (>, 1, -^l«no 2, 14, 23; Amulric 
7, 49; Äimdfed 6, 46; iliMolof^9 2, 21 ; ilm 1, 3; BMmmmm 18 M.; 
IßrimafiMS 8, 16; Herimannus 36 M.; .FVoiiec» 4, 39. — JfTb: ^«mtcoiKi 
29. 6; Tkanemar 28. 7; Amulfus 12. 9; 22. 10; Warmannus 13. 12; 
mcman 7. 12; Heriman 21. 9; PTt^fwan 10. 7; 11, 7; ifflrtmailiiitf 
18. 3; 2C. 3; 2«. 3: 1. 4; 11. 4: 21. 4; 31. 10; 13. 12; Heriman.... 
11 Wigmannus 5. 10; 12. 10; Lanpertus 10. .".; Tanco 25. 10; 28. 12; 
Amalog 21. 9; Tancala 1. 10; HUdebrandus 6. 10; Sanderd 19. 5; 
Mane.,. 1. 5; J.mt*/tt«(jro 5. 5; jPrawco 14. 6; Routtnannus 1. 8; 
i^o^fnan 22. 4; Karolmannus 22. 9; Lanbertus 16. 5; Lantberius 17, 9; 
Vütgangus 31. 10; Gangolf U8 13. 5; JLaft^iifiarcii» 27. 9; Amolfm 
16. 8; ifertfiMm 15. 7; ilnj^rtifi« 3. 5; .Im 13. 7. 

§ 7. 2) 0, & geschrieben. Gl: on,s^äw(?aw?*ca 17. — T: Tongera 

3, 11; T), 33; ToM^ermM^Äi 6, 33; Sonlerslevo 2, 14; Gonnesheim 4,8; 
Gonneshem 4, 30; Gondesem 4, 13; Honmnbiirg 3, 11; Frorikenevordi 

6, 23; Froncanavordi 7, 39; Froncannawordi 7, 53; IFönc/atYi 8, 9; 
Tommo 6, 11; Bronhag 6, 56: Sitonehilda 4, 26: 5, 5: Suonehildis 5. 5; 
Swonehiid [7, 5J; .^owno 7, 4'J. — MTb: Hirimon 28. 12; Herinum 
1. 6; liloMMZcf 29. 5; I%on«MftI 15. 8; 2%oiic^4r<7 25. 12; Ibm» 1.9; 
i^McmeAtlii 26. 11; Omdherge 4. 12. 

§ 8. Fällt der auf das genn. a folgende Nasal vor ionloser 
Spirans aus, so findet Ersatz d eh nung des offenen o statt. Belege sind: 

1) a geschrieben: MTb: Aelfnath 23. 6; il r>, 

2) 0 geschrieben: T: Osulfstidi 46; Osdagus 4,7. — Mlb: 
Osdac 4. 4: Osdagus 8. 11; Osbrin 28. li. 

§ 9. (ierm. o wird durch die Wirkung des I-Umlautes zu 
e oder i. Belege: 

1) für e: 61: enä 4; im^eZ^ioa 15; thtrsMH 30 (verschrieben fiir 
ikwrdehti). — T: FFurifi 4, 2; 5, 2, 5; 6, 55; Werlo 4, 32; Sfc««« 

6, 22; Ketil 3, 15; Sonterslevo 2, 14; Eleslevo .1 7; TFeZercsievo 6, 21: 
Halver stedensis 4, 45; Halverstidi 4, 39; 5, 20; 7, 38; 8, 12; /7ato- 
stidensis 1, 4, 12; 2, 5, 14, 22: 3, 8 (2 M): 4. 12: 5, 9; Elerstidx 

7, 5; Egisvüla 6, 29; Herevesfeld 3, l \ Ueresfeldensis 7, 22; Ifmeri 
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4, 6; 5, 5; Salhozi 8, 7 (verschrieben für Salbezi); Wcrdaun 2, 21; 
Ferdensis 2, 20; 4, 12; 5, 9; 6, 13; 7, 22 (2 M.), 27; Aekri 2, 23; 
Flewangensis 4, 17; Amardela 5, 21; Mirmimjerd^vordensis 4, 45; 
Mirmivgerdensis 8, 12; Merstkarck 1, 4; 6, 21; üfer^^rcA 7, fi; Jlfer- 
566»!^ 35 M.; Mer^ttrg 11 M.; Mersehurhiff 6, 29; Merssdmrg 6, 31; 
Merselmrhgensis 6, 27; itfem^yi^r^etist« 16 M.; H^atoi 7, 45; Heribaldus 
7, 16; GisiUrus 15 M.; Gisülerus 16 M.; Egühardüa 6, 33; //erjw 

4, 30; >?r/)o 7. 27: frp 3, 1: 1, 12; 6, 46; Hagems 7, 48: Rrginhertus 

6, 30; Ekkihardus 39 M.; Mkyhardus 5. 6: Eggihardus 7, o"); Gunterius 
2, 9; 3, 12; 4, 46; |7, 37]; 8, 10; Gunthcrim 2, 17; 4, 20; Guntterius 

7, U; Ekbcrtus 2, 3, 6; 3, 5; 4, 1, 2, 12; Eküerhtus 2, 6; Liudheri 

1, 6; Reinherius 7, 32; Herigerus 1, 5; Ekkrums 7, 12; ifmfiiaftmfff 
36 M.; J7m(erfi«« 12 M.; ^niM 1, 4; JSj^M 4, 28; Vidsierw 7, 22; 

5, 5; Gtddo 6, 58; 7, 25. — MTb: JZetnAm 12. 4; Heri^er 4. 5; 
Heriman... 14. 6; Herimannus 18. 3; 26. 3; 28. 3; 1. 4; 11. 4: 21. 4; 
31. 10; 13. 12; Bernheri 10. 7; 11. 7; Herrich n. 7; H rihurt 30. 7; 
Vulferi n. 8: Thictterus 21. 8; Heriman 21. 9; Ilerimon 21. 4; 1. 6; 
Berneri 25. 7; Erimbertus 29. 6; ^Kewwi 20. 8; Winitheri 16. 7; 
Guntheri 24. 11; Bernhaer . . . 7. 9: Heriman 15. 7; Gunthcri 25. 5; 
Iferm 21. 9; Hduuic 17. 9; Egkcrtc 28. 6; Ekkricus 3. 8; Ekkihard 
14. 7; 4. 9; 20. 9; Eki)ertu8 9. 12; i7«d^eltf 21. 5; TTertfiinii^ 20. 6; 
Werinberd 18. 5; Jlle(}%ßr 14. 8; TVMd^^ 23. 5; i2^o 18. 7; 
£^fi€ 4. 4; Egs.., 15. 4; Rcginoldus 4. 4; Iferflicfto 11. 11; TTmiijero 

27. 7; TFcrrfccÄ 21. 9; Fa fhcsut 27. 4; Merseburg 22. 5; 1. 12. 

<^ 10. 2) für i; T: WillerUzi 2, 14; VWcrhizi 6, 34; Ninstidi 
6, 26; Osulfstidi 6, 46; Heltnanstidi 4, 45; 6, 51; Bisinsiidi 4, 3, 6; 
5, 9; 6, 31, 54; 7, 5, 6, 35 (2 M.), 48; Halverstidi 4, 39; 

5, 20; 7, 38; 8, 12; Halverstidensis 1, 4, 12; 2, 5, 14, 22; 3, 8 (2 M.); 
4, 12; 5, 9; Wdlmerstidi 6, 33, 51; Elerstidi 7, 5; WaUfUfi 4, 6; 
TTaaiHn 4, 11; 6, 30, 40, 51; 7, 5; WaUibiei 7, 16; WaUibiki 4, 26; 
Wir4imun 4L, 45; Wirdunmsis 7, 6; Wirthenu 7, 41; Thrubizi 8, 6; 
Silivellun 7, 50; W«nj/iaWti5 12 M.; H^i>tii%cr<2 2, 26; >FtfiitiA8 

2, 14; Wicelinus 5,7; Wirin£o 6,34; Hirimanntis 18 M.; Hirimanus 

8, 16: niriberhis 6, 23; 8, 5. — MTb: Bcingild 19. 8; Hirimon 

28. 12; Hiriuuardus 29. 9; Wiiulilburg 10. 11; Mw«t^sMÄ< 19. 9. 

Anm. 1. Der I-Umlaut wird diiroli hs verhiudert: MTl»: Sassin 9 12. 

Anm. 2. Auch ciu i der dritten 8ilbe bewirkt 1-Umlaut, wie T: Heoellun 
If 6; 4, 20; 6» 88 beweiit 

Anm 3. In vers( hiedenen Fällen, wo I-UmUkUt des a sein sollte, ist der- 
selbe unterblielion. Dahin Kf'hört äor Name Tagino, belegt hei T: Tar/ino 27 M.; 
Dagino 6, 13 und MTb: Tagtno 9. 6. Dieser Name (des Krzbischots von Magde- 
burg) ist ein Kosename, gebildet vod einem sweistämmigen Namen, dessen einer 
Teil taj, <Va<z ist In AnlclnuinjT an dif'^on '^tiimin. der in dem Magdelnirpiscben 
keine Yokaleriiöbuug zu deg erfuhr, blieb auch der Umlaut im Nameu Tagino, 
Dagino fort. Andere FUle, in denen der I-Umlaut unterblieb, sind entweder ata 
aus ticmdeni Dialekte Stammend oder aus latiniaierter Form zu eiUären; es sind 
die» die Formm : 

T: Wirinhajiua 12 M.; Bkharius 2, 14; 3, 12; 7, 24; Itüharim 5, 3, 9; 
TFiorillt» 8, 2, 15; i, 1; Wagio 4, 4; Magimo 2, 1; Maganus 5» 21} iMÜmiu» 



Digitized by Google 



8 



3, 6, 7; Lutharii 1. 13; Lutharingi 2, 22; LitUharius 17 M. ; Liutharii 5, 2; 
.BamÄarms 4, 12; 5, 9; 7, 22; Berenhanus 6, 13; Bernariua 8, 7; KuZ/Äanu« 4, 17. 

Anm. 4. Eine gesonderte Stellung unter den nicht umgelauteten Formen 
nimmt XTirotmanui citi. Dm a wurde liier nicht umgelaatet wegen des vokalvef^ 
dunkelnden Einflusses des m nnd nu. Belegt ist der Name hrl T • Throtmanni 7, 
24 (2 M.); und so^^ar als Throttnunni 6, 13 (2 M.) Dieses bewahrte oder zu u 
verdunkelte a ist aber nicht Mos unserem Dialekte eigen, sondeni haftet dem 
Namen öberhanpt an. 

§ 11. Folgte auf das dem I-Umlaute unterliegende germ. a 
urspr. ein Nasnl, der aber vor tonloser Spirans ausgefallen ist, so 
tritt Ersatzdeliüung des e, « zu e, se ein. Belege sind: T: JEsico 

4, 9 (2 M.); 5. 9; 6, 12; 7, 25; JEseco 6, 43; Esic 4, 2; Usericus 2, 
14. — MTb: Esic 22. 11; Esico 28. 6; Aesica 29. G. 

§ 12. In allen anderen FäUen erföhrt das germ. a Toner- 
höhnng zu «e, ^, bes. vor B *f> Codb. Vgl. Scherer, zur (^eBcbichte 
der deutschen Sprache 2S. 59 ff., bes. S. 62 f T^elege hierfür flind: Cfl: 
thet 7; th^ua 36; forsekenun 4; deg^ 42. T: Sidegeshusun 6, 26; 
Heslehurg 4, 2; Derlingun (5, 26; HesUnge 2, 26; 8, 8; JRotherdus 8, 9; 
Othinkerdus 6, 13; FrrwmiwiwÄ 7, 49; Herdingus 7, 48; Thieddegus 6, 
9: 7, 41; Merqmrdus 4, 45; Waltherd 5, 26; Wa^^cr«?«^ 14 M.; 
Waltherdus 4, 28, 41, 43; 5, 24, 26; G, 38, 43; TfaZtodus G, 42 
(2 M.); LitUherdus 6, 51; lAuäheräm S, 9; ^^'«lAflniiis [2, 6]; iS^t» 
4, 16; Irmingerd 7, 40; 8, 5; Liudgerd 6, 51 (2 M.); Ludgerd 6, 51; 
WinnUgerd 2, 26. MTb: Qerdumrd 13. 9; Mercuuard 15. 4; 29. G; 
Gerdeg 7. 7; HiUidaeg 28. 4; AcUdeh I. 7; Äetheldeg 14. 9; Adeldech 
18. 9; T/i/c'f^ 10. 6; Reinherd 1. 7; 11. 7; Liuiherdus 14. 4; fii?r- 
rf/ rrr? 21. G; Aeilherd 9. 7; Addhcrd 30. 7: Aethelherd 15. 9; Ebern- 
haerdus 14. 8; Geueherdus 8. 11; Thoncierd 15. ö; Wa?f/ier(?MÄ 12.8; 
Hüligerd 3. 10; Hüliger[d] 2. 5; Z/iM/aerd 13. 11 ; Ki^i£/^erc^ 19. 9. — 

Aum. 1. Aelfnath im HTb 23. 6 und 24. 6 liat die Touerliöliuug des a zu 
0 audi vor 1 + Cons. Das Wort gehört aber nicht unserem Dialekte an. 

Anm. 2. Eine Tnnerhöhung des a ; ni jpu im Merseburgischen auch die mit 
atbal zusammengesetzten Namen. Diese müssteu nach § 1 ihr a beibehalten haben; 
da jedoch das a der Nebensilbe sehr frflh eine Schwäehnng zn e eiÜiduran hatte 
und vielleicht auch das Adjectivum mit seinem imgelanteten a einwirkte, 80 findet 
sich auch hei diesem Stamme die Tonerhöhuug zu i«. Belege sind: 

T: Haethclhcida 7, 1^; Aethelheida 4, 8; 7, 14; Ethdind 5, 5; Ethdheida 
2, 3; 4, 1, 2; 5, 2; Ethelheidis 2, 0; 4, 10, 27; Äethelheidis 2, 28; 4, 27; EtM- 
hida 7, 38; Etheldagus 2, 26; Aetheldagm 3, 4; 6, 53; Ethelbodm 6, 50; lüthel- 
beUdua 7, 53 ^ Äethelboldus 8, 13; Aethelrad 7, 26; Aethdred 7, 28; .<l€<A«Ue&«» 3, 
8; 4, 12; mhda 4, 16; AeO^ 7; üeAcMefMfS 7, 28; EOtdwUmi» 7, 

28; Ethelbero 6, 5; Aelhelbero 25 (2 M); Ethdgerus 4, 16 (2 M.); Aethelbertus 

1, 4; 2, 14, 18, 27; 3, 1, 7 (2 M.), 8; 4, 28; 7, 2, 41 j 8, 7, 10; und die Namen, 
die mit dem verkürzten Stamme von offMli gebildet sind: A^ 7, 30; E^kmmiiu 

2, 1; 7, 28; Aethmun 7^ 28; Editha 2, 1; Edith 2, 2; ^£^tiAa 2, 2; 2, 5; 
Mddila 7, 10; Edico A, 16; J?«o 4, 38; £crf«rjMs 3, 2; [8, 1]; Ecilhi", 1. 

MTb: Aedelheid 20. 4; Aethelheida 20. 8; Aethelhetth 17. 12; Aedilger 16. 
5; 1. 6; ^eda^eriM 13. 6; Ethelind 22. 12; AethdoJd 15. 11; Aedelburg 19. 9; 
^ciAeWe^ 14. 9; Aethdherd 15. 9; Aetelherd 30 7: AefÄctettiÄ 24. 6; Aethdheid 
11. 11; .<le(/»e2Ae2fn 27. 4; und JEderam 25. 3; 7. 5; £l9.artco 18. 7; uiecce^e 

21. 12; AeU 26. 4; AeUe 12. 11; .ieda 28. 9; Aediea 27. 9; £Im^ 24. 6. 

Wenn T und MTb ausserdem nodi Namen mit nicht touerhdhtem « bieten, 
so sind dies Kamen aus Quellen, die oiciht unserem Sprachgebiete angehören, odtf 
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vou fremden Persouen; bei Ifi If i 'J5 vorkommeuden Fälle haltoii vir hierüber 
Gewissheit. £s kommen so vor mit a: T: Atheldagus 4, 12; AÜkelboldus 8, 15; 
Mhdberhts 2, 23; AcUhelbertus 6, 9 nnd ilvico 3, 11. 

MTb: Ädaluuardua 27. 10: Ätholold 3. 12; ^daftroA* 20. 6; Adabertus 17. 
3; .4(ia^n«« 9. 5; yl(l«Z&tfro 14. 12; Adalgard 8. 11; AdelbeHus 9. 9; 10. 10; 
Adeldech 18. 9; AUalheid 8. 6; Adelstein 27. 10; ^IrfoWo^ 29. 4; ^datoeriM« 23. 4; 
illlabi 7. 9; 'und ^uico 7. 10; 1. 9; ^«^o 9. 7; 16. 10; AUa 27. 3. 

Anm. 3. Sowohl das MTb als T bieten eine grossn An/alil Namen, in 
denen das a keine Tonerhühong zu se erfahren hat, obwohl keiner der oben ge- 
nannten Hindenings^ründe Torlag. Diese Namen rfihren entweder ana fremden 
Dialekten her (so sind wenigstens von den 33 Namen des MTb 20 und von den 
18-i des T gar 175 sicher nachzuweisen als Namen von Personen und Orten, die 
nicht in unser Dialektgehiet gehören) oder die Schreibung ist durch die Kan/lei- 
q»racbe oder das Lateinische veranlasst. Auch die Qlowen bieten dmnal a für «: 
....8tat 32, etw:i durch Einiluss des as? a statt tu erwartendem :v steht: 

T: Longobardia 2, 3; 7, 3; Longabardia 6, 56; 7, 31; LongoSardus 2, E; 
4, 90; 6, 6 (2 M.), 7; 7, 3; [8, 1]; Longabarditt 4, 34; 6, 57; Langdbardia 2, 7; 
Spehteshart 5, 23; Pathelhrunnan 5, 3; Pafhelbrunnun (), 13; Paihebrunnan 6, 55] 
PcUfubrunnun 7, 19; Pathrebrunnun 7, 42; Fathebumensis 5, 9; Hardwigus 6, 4 
(2 M.), 6, 67; Hardvigus 7, 3, 17; Hardmnua 4, 34; Eperhardua 2, 22; 6, 23; 
[7, 13 1; Evurhardu8 1, 6; 2, 22 (2 M.); 7, 46; Ewarhardus 2, 22; Etheldagua 2, 
20; Äethcldagus S, 4; 6, 53; Atheldagus 4, 12; ^larcquaräns 2, 15; Bicdagus 3, 
11; 4, 4 (2 M.), 5, 11; Osdagm 4, 7; Gerdagus 4, 7; Eigdagus 4, 16, 37; 6, 34; 
Riedagus 7, 4; Burchard 5, 26; 7, 30; Bernardm 8, 4, 12; Bemhardus 38 M.; 
Eggikardus 7, 35; ?Jkki/hardu8 5, 6; Burchardus 2, 14, 24; 3, 12; 6, 12, 32; 7, 
13 (2 M.); Gebehardus 4, 13, 28; ö, 26; 6, 28; Geuehardus 3, 12; 4, 17; 6, 40; 
7, 34, 35; Gefhordus 8, 9; OerarduB 7, 45 (2 11); Hardingm 3, 8; Egilhard»» 
6t 33; Fhintnrdus 89 M. 

MTb: üsdac 1. 4; Osdagus s. 11; Adaldag 29. 4; Gerdagus 7. 12; Bure- 
hardm 24. 3; 2«. 12; Burgardus 12. 11; Burcard 28. 4; Burghardus 11. 6; 
Thietardas 13. 9; Gebehardus s J kkihard 4. 9; 20. 9; 14. 7; I/ti4<Äardtt« 81. 
3 17. 5; Euurhard 10. 7; U. 7; 17. 9; Eberhardus 10. 9; Uethard 26. 8; m'rf- 
/iar<iuji 25. 5; Burhardus 25. 9; Bernhard 11. 8; Bernhardm 14. 12; 20. 3; <S«Aard 
10. 10; Martmskk 26. 12; Axr<iMi^ 4. 6. 

$13. a -H a wird zu d zusammengezogen, das zu a verkürzt 
wird. Diese Zusammenziehung tritt ein, nachdem ein trennen- 
des b (bei hraban) oder Ii (bei aha) gesdi wunden ist. Belege sind: 
T: Culva 4, P>G; Crana 5, !>:-{ (2 M.V, Grona 6, 44, 49; Wippera 6, 
34; Helmana 2, 14: Tongera :;, 11; 6. 33; Salta 0. 34; Vuljtram 0, 
6; Bamwardus 5, ü; Bambaldus 4, 4U; Eminerarninus 2, 17, 23; 6, 
28. — MTb: Eämm 25. 3; irefmwerafMWM 22. 9; Banf<MM 17. 6. 

Anm. Es findet sich auch Schwächung des a 'in e, indem die WBhe nur 
noch als A!)1eitungBsilbe empfunden wurde: T: Tongeremuthi 6, 33; Vulferemus 4, 16. 

Iheses neu aus a H- a über ä entstandene a wurde wie ur- 
sprüngliches a behandelt; Wörter, die auf dieses a auslauteten, wurden 
als ö-Stämme flektiert. Belege hierfür sind: T: Werlu 4, 2; 5, 2, 5; 
6, 55; Werio 4, 32; ^kddu 7, 1; COm 3, 11. 

§ 14. a -I- tt wird zu u zusammengezogeni nachdem ein trennen- 
des w geschwunden ist: T: Hassegun 7, 30, 52. 

§ 15. €B, der I-Umlaut von a, wird mit fulgcndem e, i zu 
(ei^ ei zusammengezogen, nachdem ein trennendes g oder th geschwunden 
ist. Belege hierfür sind: T: Ecingerius 7, 32; Beinzo 7, 32; Reinol- 
dus 7, 5, 22; Reinhernus i, 28; 6, 8; 7, 52; Reinwar dus 2 ^ 14; 5,7; 
Reinherius 7, 32; Reinüda 1, 6; 7, 5; Meinsviih 4, 6; Meinwercuit 
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6, 38, 45: 7, S, .37; 8, 12; Meinvercus fi. 55: 3Idnganäus 6, 25: 7, 
19; Eüa 5, 23; [7, 13]; Eiltmrfhts 7, 19, 37 (2 M.); Meinrk (>, 31; 
Eid 4, 5; 6, 45 (2 M.): 7, 18; Mdus 6, 1, 44, 40: 7. 19; Aeidus 

7, 14, 40. mh: Meinfjcrtus 16. 4: Reingild 19. b; itti/iiW 13. 4: 
Meinhild 11. 5; ReinJwiri 12. 4; Reinherd 1. 7; 11. 9; Reimuii 7. 4; 
JfotWMianl 24. 9; JRmutMirdttö 1. 10; Bemhertus 11. 6; Jlfetimticre 

5. 6; 27. 9; JUetnreil 16. 9; MeiwrusM 16. 8; Jlfetii^Mdf«» 26. 9; 24. 
12; Mßvngol 18. 8; Einolfus 18. B; Eümne^ 23. 4; ^«tii 20. 12: 
Aeko 18. 9; 20. 12; EiU 19. 8; ^<?t7e 28. 9; Aeilbreld h 7; ^.eOdeA 

1. 7; Aeilhrrd 9. 7; ^ei7nc 1. 7; Aeilsud 18. T' 

Antn. Der Name Alprehl MTb 1. 7 bekundet sich durch seine ganze Laut- 
gebung als nicht unserem Dialektgebiet angehörend. 

2. Dm germaniMhe ». 

§ 16. Germ, se erscheint ala e in unserem Dialekte; es musB 
dieses e geschlossen gewesen sein, denn es findet sich nie ffi ge- 
schrieben, soiiflern einmal sogar freilich in einem Namen, dessen 
Trägerin nicht unserem Dialektgebiet an^'chört, der aber doch mit 
der Merseburger Lautgebung geschrieben sein kfinn: T: Miriüuida 
7, 40. Belege für c sind: (il: iletene 18. — T: lietnierskm 1, 7: 

6, 27, 31; Germereslem 4, 25; WodmerHidi 6, 33, 51; Goderi 7, 11, 39; 
Gaderria 7, 38; Iteäulweroihe 2, 12; Immeäeskusun 7, 8; Suevi 4, 
12, 38; Simi 6, 56; Sveffius 7, 23; Widredm 7, 14; Vullerd 7, 5; 
Betharius 5, 3, 9; Aethelred 7, 28; Druhtmer 7, 9; Amtdrcd G. 46; 
Redinffus 6, 42, 44 (2 M.), 49; 7, 13, 25 (2 M.); Redbttld 7, H: 
Altored 7, 40: Tf'ö^r'm^'r^/.s 2, 15; 3, 10; Wolmeras 2, 16; Vdcfnerus 

2, 21. — MTb: RedbaLdus 9. 4; Äcrf«» 19. 12: Tmmed \ '2. 10; Meinred 

16. 9; Herdered 21. 6: Alucred 22. 5; ^^«iwreci 29. 12; >Vä/rcrf 19. 0; 

8. 4;. Sanderd 19. 5; Thktmer 2. 9; 11. 10; (?ei««r 28. 11: 
.fi^tilanl 26. 8; Bt^^dd 21. 5; Mmiboäß 23. 3; Haredus 21. 4; jBec^^;^^ 

17. 4; J?0il»M0 5. 8. 

Antn In den überaus xahlreiclieu Fällen, wo wir /' für germ. SR haben, 
müssen wir eutweder Namen, die nicht unserem Dialekte angehureUi oder Einfluss 
fremder Dialekte (as., ahd.), im besonderen auch der Kanzleisprache annehmen. 
Ks finden sich mit a: T: Strasburg 5, 7; Radegundis 2, 23. Aethelrad 7, 26; 
Raditmt!^ 4, 28; Üaco 4, :^f>; Kazo 1, 40; Folcmarus 7, 13; Conradm U M.; 
Conrad i, 7; üfUradus 3,9; Thkimarus 13 M.; IToZciiKirt« [ö, 5]. — MTh: Thtet- 
marui 24. 4; 1. 8. 6; 7. t); 1. 12; Tielmar 4. 9; TMaimainM 28. (!; U. 12; 
Folgmarus 18. 7; 3. 13; 10. 12; Folctnarus 11 12: KoZcmaru« 1. 10; KuoJcwa«« 
1. 9; Chumradm 19. 10; CAttonrod 28. 4^ Vuonradus 12. 9; 24. 9; 26. 11; Con- 
radm 5. 7; Conrad 1. 7; 10. 8; JTiionr^MiiM 2S. 12; Boiaäm 28. 4; CMmarti« 15. 11; 
16. 11; Thancmar 28. 7; Jlatburg 12; 10. 12; Brunrat 0. II; WaÜcrad 14, 
Bernrad 1.7: O/teradu« 26. 5; Baduradua 17. 10. — dll: haerdrad 41» wohl unter 
Einfiuss des as. 

§ 17. Germ, se ging vor NaBal in d über und wurde dann 

zu offenem o, das bald a bald 6 geschrieben ist. Belege: MOI: 

son 28. — T:' Unwan 6, 54; Unteanus 6, 54; Wanirfe, 54. — MTb: 

Wanlep 18. 3; Unuuanus 20. 7. 

Anm. Der Name (Mef 4, 16 bei T wäre hier noch sa nennen, wenn er 
nicht aus dem an. entlehnt wäre. 
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§ 18. Das germ. e erscheint gewölinlicli im Mersebiirger DiRlpktc 
auch als e mit Ausnahme der Fälle, wo in der l'olgeiKlen Silbe ein 
i oder j stand, ein Nasal + Göns, folgte oder die folgende Silbe dn 
u bot. Germ, e erscheint als e: 

(il: unimetes 24; tiuerihan 27; uusrden 29; selfedia 31; uuerUic 
38; i^ihed 30; haerdrad 41; themu 42; fmrktuuerthan 42; kidiirühi 
23. T: llawelhergium 3, 10; Havelberfjensis 2, 14: Tye.9rrrt s, 1; 
iypeiüeshart 5, 23; Uelmanstidi 4, 45; <», 51; Ihresburch 2. 1: Kirhirge 
2, 23; Bremun 4, 39; Bremtmsis 2, 26; 3, 4; 4, 12: 5, «J; 0, lo. .»3; 
Erpesfordi 4, 5; HclpUhi 2, 23; 7, 5; Herevesfeld 3, 1; Heresfeldensis 
7, 22; Eersevel 4, 16; ^2eve2(7tt» 2, 3; SilMlun 7, 50; Vodenesvege 
2, 14; Jfedefrur« 2, 23; JtfiN?«6ttntii 4, 4; i7elifMma 2, 14; Aifxifitwi^ 

6, 23; Bawnherge 2, 7; Bamnberff 5, 2, 23; 6, 23 ; 7, 20, 58; Saven- 
berg 7, 48; Bavcnfjergensis 6, 23, 40; 7, 11»; Hejjo 4, 43; 7, 16; 
Thiedbernus 6, 12; Thiehermis 6, 16; Bertoldus 2, 14; 3, 7; 5, 8; 

7. 38; 8, 9; Berenwardus 6, 13; Berntvardus 4^ 2, 7, 14, 27; 5, 3, 9; 

6, 45; 8, 12; Erlwinus 6, 40; Bevo t, 44; Bececo 5, 6; Erkanf/aldiis 
ö, 23; 7. 19, 22, 36; Erkacnbaliins 7. 4S: Ercanhaldus 8, 0; Be:;eco 

4, 2; Becclinua 3, 12 (2 M.); i, 27; 7,41); BccUinw» 7, 23; Ernasiiis 

5, 20, 21; 7, 11, 45; Eh«»< 7, 10; ^^Ato 4, 44; WiüMmus 17 M.; 
Beinhtmus 4, 28; 6, 8; 7, 52; jBij^iider^t» 6, 30; Beringerus 2, £, 3 
(2 M.); 6, 23; Berengarius 2, 7; Lanherius 8; 7, 32; 8, f); 
fter^uj? 4, 27; 6, 61; Gisilberlus 6, 6; Isilbcrtus 2, 22 (2 M.); Hillibertus 
2. 1, 22; Meinuuerens 6. Iis. 15; 7, 8, 37: ^. 12; Meinuercus 6, 55; 
Evurgerus 3, 2 (2 M.); Evergerus 4, 24; Ewcrgerus 4, 10; Ewerkerus 

4, 14; Geitehardus 3, 12; 4, 17; 6, 40; 7, 34, 35; Gebehardus 4, 
13, 28; 0, 25; l>, 2h ; Bernhardts 38 M.; Bernardus 2, 5; 8, 4, 12; 
^110 5, 3; 6, 16, 46; Sibert 4, 2; 8ibenf$8 4, 13; Mtfrfii« 7, 16; 
Mbertus 2, 3, 6; 3, 5; 4, 1, 2, 12; JSkherMus 2, 6; ^IfAsI^o 6, 5; 
Äeth^hero 6, 25 (2 M.); Robertus S, 3; Rodbertus 4, 22; Rotbertus 

7, 33; Robbertus 4, 28; Bernharius 4, 12; 5, 9; 7, 22; Berenharius 

6, 13; Bernarius 8, 7; Godebertus 8, Goshertus 1, 3; M^i^6er<M* 

5, 24; »i. 1 (2 M.). 12, 13; 7, 51; Heribnrtus 12 M.; Hirib&ins 6, 23; 

8, 5; Uicbcrtus 5. 2; Everhardus 2, 22; 6, 23; [7, 13]; Evmhardus 
1, 5; 2, 22 (2 M.); 7, 46; Ewarhardtis 2, 22; Aethelbertus 13 M.; 
Athclbertus 2, 23; Adthelbertus 6, 9; Gerberg 4, 13; Gerbcrga 3, 2; 
5, 21; 7, 34. — XTb: OetieAmlM 8. 11; iS^fmi» ? 2; if«<Mbe{m 
27. 4; Helmger 24. 8; i&MNifteHti^ 18. 4; Rcpertus 15. 7; ^onZfttfr^wff 
4. 6; Sibertus 8. 6; Erimbertm 29. 6; BerhtHd 30. 6; 24. 8; Aeilbrehi 
1. 7; Alpreht 1. 7; Richbertus 13. 7; Ä/c/>er^ 1, 7; Bertlach 14. 7; 
Pertolfus 19. 8; HUdibcrhctus 21. S; Addhcrftvi 10. 10; GosUrtus 
13. 10; Godebertus 28. 10; 24. 12; is. 12; Godubreht 22. 12; 
Werinberd 18. 5; Lanpcrtns 10. 5; Sibertus 11. U); GisilhertiiS 18. 5; 
Hunbertus 3. 11; Hubertus 7. 11; Reinbertus 16. 4; Adelbertus 9. 9; 
^eNtteiJpt» 26. 9; Ber.... 12. 5; B^rnAartuf 18. 6; B^A«ri 10. 7; 
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11. 7; Bernrad 1. 7; Riebern 31. 10; Berneri 25. 7; Berenuuardus 

20. 9; Bernhard 11. 8; Bernhardus 20. 8; 14. 12; Bprenrfarius 20. 4; 
25. 6; 4. 8; Westhurg 15. 4; Meinuuerc 27. I); Gehthardus 26. 8; 
Wilhelm 16. 4; Adabertus 17. 3; Adalbertus 23. 4; Lanhertus 16. 5; 
Lantbertus 17. y; Motbertus 10. 7; 11. 7; Eoimtus 15. 7; T7i^6e>/MÄ 
31. 10; JB^Ato 2. 10; Ft0^f^ 13. 8; IFiMtfifitf 15. 9; GerberkiS 

12. 5; SUdibertw 31. 5; jESfcfterto 9. 12; Ovitt&arto 12. 11; TaZel. 
6er^u5 3, 11; i2»iiderto^ 11. 6; BsmJUer.... 7. 9; JSrnost 31. 5; 
J!fcmMM«rc 5. 6; Benno 29. 6; 7. 9; jBcm 15. 4; Bern 26. 7; Bezeka 
29. 11; J5p^-o 21 5; J?f'6e?m 17. 6; Adalbero 14. 12; -BrnMS^ 31. 5; 
Herthmiardus 17. 10; is>po 15. 4; Geua 30. 11: Geuim 17.5; 6r«pjM 

21. 5; Beco 8. 10; Omelberge 4. 12; Babenberyensis ü. o. 

§ 19. Folgte auf das germ. e ein Nasal -f- Cons. oder 
stand in der folgenden Silbe ein i oder so ging das e schon 
im germ. zu i über. Diese neuen i fielen mit den alten idg. i zu- 
sammen. Belege hierfür sind: 

Gl: thingun 7; uuislicac 13; Jcielürithi 23. — T: QuidiUngaburch 

1, 10; Quidilingahurg 4, 15, 26; ö, 1!>; Quidilingeburg 10 M.; Quide- 
lingeburg 4, 7; Jvikansten 3, 8; Jvicanäen 6, 2, 41, 45; 7, 1; (Jm- 
hansten 5, 26; Bisinstidi 4, 3, 6; WülerbiH 2, 14; Villerbizi 6, 34; 
Miriquidui 6, 8; Mirewidu 8, 13; Hilteslevo 4, 32; HiUinishem 5, 3; 
HiÜimssemmensis 6, 45; lliUinesemensis 5, 9; HiUincssemensis 4, 7, 
27; 8, 12; iKJNfwsfttemfitefi^iff [2, 6]; Titi^u 6, 3; Linäinlog 4, 14; 
Wijppera 6, 34; IFtmfiiir^ 7, 10, 53; Wireituirgensis 1, 3 (2 M.); 4, 
14; 5, 23; Wirciburgiensis 7, 20; Ninstidi 6, 26; J^w 7, 16; l^i- 
&tnnu^ 1, 6; Widikindus 5, 5; TFtrfreflfttÄ 7, 14; Sigimundus 1, 4; 
[1, 12]; Mahthüdis 2, 2; Mathildis 1, 6; 2, 1; 4, 26; Machtüdis 2, 
2; Hildericua 5, 26; lliUericus 6, 1, 31: Suonehilda 4, 26; 5, 5; 
Suonehildis 5: Swoneh 'dä \1 ^ 5]; Balduinus {\, 22; Baldwiniis 6^ 22; 
Balwinus b, 22 (^2 M.j; ^Ki^/o 4, 9; l^iiia« 2, 7; iiiWo 4, 12; /fttirJa 

2, 16; 6?iilrinf7 7, 27; 5t(vo 4, 1; IFtKcAelmtf« 17 M.; Ansfridus 6, 
50; HiSi&eftoff 2, 1, 22; Hüdigrimus 4, 45; Wigfridtts 2, 1, 15; 4, 
26; Mahmi, 14; 4, 38, 42; MaktUda^, 14; JIfWtMis 1, 11; 2, 12 
(2 M.); 4, 11, 12, 26; 6, 30; 7, 4 (2 M.); 8, 7; 7Ä» 2, 2; 6, 58; 7, 51; 
/co 3. 8; Otwinus 2, 14; Advinus 2, 6; ^dftpmMÄ 4, 7; Sigifridus 28 M.; 
Siilifrith 5, 3; Sifridus 2, 1; 5, 4, 23 f2 M.); 8, 10; /S'i/ri^Ä 4, 2; 
Emmlda 4, 11; 7, 40; Emnildis 4, 37; Eeiuilda 1, 6; 7, 5; Hildiwardus 

3, 8; Hiüiwardus 11 M.; ^imnu« 7, 5; Früher icus 18 M.; Eihelind 5, 3; 
JWttbrMwa 7, 16, 40; Wüligisus 18 M.; GodefrUhus 2, 22; 8, 13; 
Oodefiridus 7» 32, 45; 8, 9, 13, 15; HtZIitoMhi« 4, 39; Haivrmfit» 4, 34; 
Brvinus 1, 4; finicro 3, 11; 4, 9 (3 M.); Müo 7, 5; Sisu 8, 6; Erlmnus 
6, 49. — MTb: öerfcir^ 19. 8; Gerbirh 7. 7; Osbnn 28. 9; t76o 24. 3; 
Wüpinnus 14. 4; .Bi^o 9. 9; Gerhirg 14. 11; Ethdind 22. 12; öioeic- 
suuinda 25. 7; Wigfridus 9. 7; ^^tiwm 28. 5; ^^««twt 31. 5; ^i/imtnt 

1, 7; 10. 0: Drttduuin 25. 8; HüHni 8. 11; Tft7tca 15. 7; Früh..,. 

2. 4; Äi/n^A 17. 5; Mahtfrid 16. G; Frideric 1. 7; Fr ither ich 21. 7; 
Ftiderictis 1. 5; 7. 8; 25. 10; Gotefridus 24. 7; lU. 9; Godefrid 4. 
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7; Godefrit 18. 11; Beinhüd 11. 5; Hüdehrandus G. 10; WüHhada 
22. 3; WiUigisiis 8. 9; Liutfrithus 16. 9; Fritherun 28. 9; 28. 10; 

29. 11; Sifriä 12. 10; 27. 10; Sj/ViViz/^ 14. 8: Sigifrifh 3. 12; Ger- 
friäus Ii). H, Grimaldus 24. 4; Sigihelmus V 2, iStgabralU 1. 4; Ä£/i- 
/W^^ 3. 12; .E)imf7i 13. 4; 21. 9; SekM la. 4; ÜSAtManto 3. 8; 
25. 11; HOKimaf^ 16. 4; 25. 4; JSStniNir^ 1. 9; Hülidaeg 28. 4; 
A«eAf7<? 14. 6; 26. 10; Biküd 11. 7; HiZ^rK^ 26. 6; B$rhH!d 30. 6; 
24. 8; Mahtild 28 1: 3. 9; 6. 11; 13. 11; 2.5. 11; 3. 12; 8. 12; 
15. 12; 16. 12; Mahtüdis 25. 5; Ida 17. 5; Ide 27. 5; Jco 3. 11; 
Winitheri 16. 7; Ilihliberhctus 21. 8; ÖmW 19. 9; Hütibdtus 18. 11; 
TTiWiÄarws 7. 10; Wilhelm 16.4; TTiYftrordMS 6. 11; Wigfridus 9. 7; 
Hildigrimus 19. 6; 21. 12; Ilildib... 11. 4; JlfaM/^ 29. 7; Jitidericus 

30. 10; Hilligerd 3. 10; Suonehild 26. 11; Hüdibaldus 4. 8; jETi«» 4. 4; 
{^ifiNS 1. 12; ifiere 18. 4; HiäMm 6. 5; Fiierele 1. 6; iSMxa 1. 7} 
20. 9; Sicco 5. 5; Änsfriäus 3. 5; GciefriSm 16. 5; Biüigerld] 2. 5; 
Hildibertus 31. 5; i^ww/W 2. 12; Richuuinus 30. 8; 3f<7o 18. 4; 12. 5; 
29. 11; Listin 7. 10; TFtdo 25. 6; Widala 15. 12; FtiiMi^erii 19. 9; 
Wireä>urgen8ia 24. 3. 

§ 20. Über vereinzelte Ausweichungen des neuen i in 
unserem Dialekte zu e in fr Uhu und irmin ist zu bemerken, dass im 
Friesischen die Formen frithu und frethu nel»en(»inander vorkommen 
und dass der Untorseliied zwischen Irmin und Ermen wohl seinen 
Ciruiid in der ursprünglichen Verschiedenheit des- Ableitung.ssuffixes 
(bald — in, bald — an) hat. Mit frethu zusammengesetzt linden 
sieb die Namen: MTb: IMM 12. 10; Frcdaric 3. 11. — T: Fr^- 
Uoo 3, 8; fVc^Aem 7, 33. — Irmin Btebt in den Namen: T: Imme- 
deshumn 7, 8; Irminstd 2, 1; Irmingeirdly 40; 8, 5. — MTb: Irmin- 
bwrg 29. 12; Imma 25. 3; Imme 1. 7; Imice 24. 8; Imoco 25. 6; 
Immed 12. 10. — Ermen bieten die Namen: T: Ermhwldn^ 5, 4; 
Emmerammus 2, 17, 23; 6, 28; Emnilda 4, 11; 7, 4u; Kmnüdis 4, 
37; Erna 4, 24. — MTb: Erminddus 9. 5; Ermenaläus 13. 9; Ermen- 
drudis 5. 9; EmnUd 13. 4; 21. 9; 2. 12; Hemmevammus 22. 9; Hemmo 
27. 3; 21. 12; Hemma 1. 11; .E^ma 28. 4; Emmuke 19. 4. 

Anm. 1. Kosenamen, die mit einem I-haltigen Suffix von Stämmen mit e 
abgeleitet sind, lassen das 6 der Kegel gemäss au i Übergehen (Belege siebe § 19). 
Vereinzelt findet sich aber auch e beibehalten in Anlehnung an Namen, die mit 
UQumgelauteten Stamme gebildet sind. Belege hierfür sind: I: BeetUmu 7, 2^; 
0$eo (< Gdtico) 6, 46; Geeo (< Gebizo) 6, 27; 7, 51. — MTb: Chttica 17. 5. 

Anm. 2. T bietet zweimal: 6, 14 and 8, 18 die Form Fresones. Das e 
in diesem Namen ist wohl auf einen alten Wechsel zwisehen i und e in der Flexion 
zurückzuführen; später wurde nur ein Vokal durch die ifanze Flexion durchgeführt, 
wobei sich der Mersebnrger Dialekt für e entschieden zu haben scheint. 

Auui. 3. ef^i wird zu ei verschleift: T: Remesburg 2, 3 (2 M.) 

Anm. 4. egeht im MTb in 3 Fallen zu a über: ÄdabraJU 20. 6; 
Sigabn^ 1. 4; wolfhalmua 7. 7; dieser Übergang gehört aber vStht unserem 
Dialekte an. — Einmal findet sich im MTb Übergang des e ztt o: Wnh . . . 31. 
7 und zweimal des e > n- Hfrihurt 30. 7i Tittimrt 18. 9. Auoli fUese Übergänge 
gehören mciit uuserem Uiaiei^te an. 
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4. Bas gennaiisebe i. 

§ 2). Das germ. i, das einem idg. i eDtB]3rieht, erscheint im 
Merseburger Dialekt als i. Belege hierfür sind: T: Itif^ilnenem 7, 39; 
Inyilenhem S. <); Kirberge 2, 23; Bicfdinyi 7, ö. — MTb: Wideraldus 
12 7: Ji>. 8. Mit fliespiii alten i sind die aus idg. e entstandenen 
neuen i zusamuiengelalleii. 

§ 22. Ein neues i entstellt: 

1) dm*ch Znsammenziehung mit einem zweiten nachdeui 
ein trennendes g geschwunden ist. Belege: MTb: Stfrith 17. 5; Si- 
berkie 8. 6; U. 10; Stfrid 12. 10; 27. 10; Sifridus 14. 8; Siric 30. 

8; Siburg 13. 12. — T: SUeyeshusun 6, 26; S'ifrldus 2, 1; 6, 4, 23 
(2 M.): 8, 10; S'ihert 4, 2; Sibertus 4, 13; S%frUh 4, 2. 

2) (lurch Ersatzdehnui» bei dem Ausfall eines n vor ton- 
losem Spiranten. Belege: MTli: Swdgerm 22. 3; 16. 11: Swdlmreh 

12. 5: Ä<?^a 21. 4. — HeinsuU 7. 4; FolcstiU 18. Ü: FtTtm'?/?^ 20. 
G; TkktsuU 23. 3. — T: Suilyerus 4, 12; iSuähyerus 0, 13; ö, 12; 
^t%eni9 8, 12.^ Jf^iiuvI^A 4, 8; Mirisi^ 7» 40. 

§ 23. tmwird in nicht haupttoniger Silbe zu«, id(<win 
vor tonloser Spirans) zu ü. Belege: 

1) toi > u: MTb: Jiedun 19. 12. 

2) tvi > n: MTb: Ferthesüt 27. 4; AefheMth 24. 6; Aeihüä 

13. 12; Eicsüt 19. y; lücsiUh 29. 9; H^inwi/swÄ^ (verschrieben für 
Winnilsiith) 19. 9: Thietsnth 20. 9; Öf^sw^ 23. 10: Wigsüth 10. 12; 
Gersüth 20. 12; OtkeUüt 20. 12. — T: Gelsusa 1, 14." 

Anm. Hfti^g findet sich an Stelle des zu erwsrtenden «, < aber deanoch 
%oi, un. r: ist dir: (Li rauf zurückzuführen, dass die Namen entweder mit fremder 
Lavtgebuug gigscliriebeu wurden, oder das9 der wi-, wi-haltige Stamm häufig den 
ersten Teil eines Namens bildete und dann sein wi, wt gesetzlich behielt. 

§ 24. % w vor Consonant wurde zunächst zu i + u und 
dann zusammengezogen zu «h: T: Diusbwrg 5, 3. 

5; Das germanisehe i. 

§ 25. Das germ. i bleibt unverändert erhalten. Belege sind: 
(jrl: hiburilicuru 12; uuislicae 13; untellica 15; onstkndanlica 17; w"- 
forthianadliica 34; mm^^/i 35; mierkUc 38; mifhan 40. — MT1>: Spirensis 
15. 4: 10. 7: 11. 7: Hadeuui 10. 5; //a^Äwi 9. 8; 10. ö; Haduukh 
27. 9; Hadiuuih lü. 11; Hadnmkh 14. 12; Hadumti 1. 7: Hathettui 
26. ö; Hathuuui 18. 7; 24. 12; yl/wwi 17. 12; Almmihg 13. 5; TT«//»- 
pist» 8, 9; OMrM!M« 18. 3; 18. 7; fi^itrfe 10. 5; 2%ta^rfc 13. 5; 
ThieäHe 1. 7; 2%t6«ir»ett« 24. 5; 23. 12; Aluerie 20. 5; Alfricus 10. 
7; AUiurims 14. 8; Bicolfus 25. 5; Richcif 27. 9: J?7:cfttM 14. 6; 
26. 10; -Eric 14. 6; Egheric 28. 6; ^e«7nV 1. 7; Frideric 1. 7; Fn- 
dericus 1. 5; 7. 8; 25. 10; Fritherich 21. 7; Micuuar 8. 7; Herrich 
9. 7; 11. 7; Richbertus 13. 7; Äi(?6fr^ 1. 7; Meinricus 10 8: 

Heimicus 17 M.; Ricsut 19. 9; Ricsuth 29. 9; Hunric 11. 10; Riebern 
31. 10; Ricinan 7. 12; Hiemirie (verschrieben für Hiemiric) 19. 9; 
Ekkricus 3. Ö; Baldericus 30. 7; 27. 12; Mdhardus 25. 5; Thigbmg 



Digitized by Google 



15 

26. 10; Gisela 21. 7; Wirk 2. 5; Ludowicus 18. 5; 28. 8; Wigtnan 
10. 7; 11. 7; Wi^FMonm/.s- 5. lo- 12. 10; Wigfridtis ^. 7 ; Hludowictts 
20. 6; Wkhertus LS. 8; Wihobertus 15. 9; IFt^6<T/MS .31. 10; Wicer 
.31. 5; 0/«/c 19. Ö; Ueluuic 17. 9; GerwMi 19. 9; TricÄftMr^iF 5. 12; 
Wigsua 10. 12; nedmkhig 13. 12; Bildmms 30. 10: Hmrieus 3. 
7; (Xfo^fM»» 4. 7} iKitc 30. 8; OA^rteiK 3. 11; Thkämeus 12. 6; 7. 
9: Baldericus 15. 4; Gisübeftm 18. 5; iTwo 13. 4; Gisela 28. 11; 
Is« 7. 9; Isa 17. 12; Ilarfuuich 25. 12; .Bt^c 22. 12; Pihe 19. 9; 
Bia 25. 5; Riehbtirg 2. 11; Bichitnwus 30. 8. — T: -Rfeu»;^ 3, 9; 
[7, 10]; 7, 35, 53; Miminlevo 1, 10; 2, 27; 3, 1; 7, 5, 22; 
Vüimburch 1, 5; Suimmdi 5, 23; 7, 46; Thrihnri 5, 24; m 7, 5; 
Wimeri 4, 6; 5, 5; Sleswic 3, 4; KtijmauHus [7, 6]; liicharius • 
2, 14; 3, 12; 7, 24; Eicdagus 3, 11; 4, 4 (2 M.), 5, 11; 
2ertf« 15 M.; Rigdagus 4, 16, 37; 6, 34; Riedagus (verschrieben für 
Ricdagus) 7, 4; Gimllerus 16 M.; fFi^ 6, 1, 42, 44; 7, 37; Viga 

7, 42; Hetkenricus 7, (>. 41; Thiedricus 45 M.; Thiedricus 7, 35; 
Thiaedricus 2, 15; 6, 35; Thiedric 7, 30; Thiederkus *4, 42; 7, 19; 
Theodricus 1, 6; Theoderkus 5, 2; Amulrk 7, 49; TFiso 6, 48; Ä^j^a 
4, 15; ÄvVr) 4, 15 (2 M.); Gw/a 4, 6; 5, E; [6, 23j; Heinrkus 141 
M.; Gisilbertus 6, G; Isüherfuft 2, 22 (2 M.); Othelrmts 16 M.; TFi^- 
/Vi£?fiÄ 2, 1, 15; 4, 26; Wigmanmts 2, 3, ü, 8, 22; 7, 33 (2 M.), 38; 

8, 5; Ft^mattmi« 2, 3, ü; H^temafimtf 7, ü; B/üdHeus 1, 7; 7, 33 
(4 M.), 34, 38; 8, 5; BOderieus 7, 35; 8, 9, 13, 15; (HUrieus 3, 8 
(5 M.); 6, 26; (^Uerkus 3, 8; Bilder icus 5, 26; Hillericus 6, 1, 31; 
Alvrieus 4. 48; Alfrieus 4, 26; Riculfus 7, 46; Ekkricus 7, 12; FW- 
therkus 18 M.; WiUigifius 18 M.; Melnric 6. Ml; Wighertus 5, 24; 
6, 1 (2 M.), 12, 13; 7, 51; Ricberlus 5, 2; £r«VrMÄ- 2, 14; 6, 29, 41, 
43. 45; 7. 37; Herieus 0, 42 (2 M.), 44, 47, 49; 7. 11; 8, 16; Hard- 
U'igus ü, 4 (2 M.j, 6, 57; Hardvigus 7, 3, 17; Luthuwicus 1, 4; 
ln^i^uviCMS 2, 3; /«ti^Attir«^w5 2, 15; Luäwrieus 4, 45; Ibmi 6, 16; 
Eaericus 2, 14; J^tm 8, 12; VitUnerus 7, 22; Biic 4, 2; .Bio 6, 34; 
Uaihui L, 2; 2, 13, 26; 6, 3; 7, 4; Hathawi 6, 59. 

§ 26. Einmal erscheint bei T e für i im Ortsnamen, der ausser- 
halb unseres Dialektgebietes liegt: Sleswic 3, 4. 

Einmal erscheint bei T ie für ? (abgesehen von Verschreihungen, 
iii denen ie für ic f^esehrieben ist); Wieglesäor '6j 4, dasselbe ist aber 
wohl verscbrieben tür Wigelesdor. 

igi wird nach Vertiuchtigung des g öfter zu i zusammengezogeu. 
Belege bietet das HTb: WUo 23. 6; 5. 10; VUo 1. 7; mHe 2. 5. 
— T: Wtedinua 5, 7, 

i u muss eigentlich iu werden; dieses iu findet sich einmal 
belegt, aber mit der Monophthongierttng zu u. T: TkrulfUfi 8, 6. 
(cfr. Braune ahd. Gr. § 49 Anm. 1.) 

6. Das germanische u-u. 

§ 27. Dub gei m. f#, welches entweder auf ein idg. u /.uruckgeht 
oder sich ans Nasalis oder Liquida sonans entvid^elt hat, spaltete 
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sich schon in germ. Zeit in ein u und o, und zwar trat o ein, wenn 
in der folgenden Silbe ein a, e, o stand und keine Nasalverbiiidung 
unmittelbar auf u folgte {Braune, ahd. (Ir. § 32). Dies Verhältnis 
erfuhr in unserem Dialekte einige Veränderungen zu Gunsten des u. 
o kehrte zu n snrtick, wenn anch nur ein&clier Nasal darauf folgte 
oder wenn w unmittelbar voraufging, und in dem Worte md, 
Belege: 

§ 28. n ist gleich germ. n nach der Spaltung in u und o: 81: 

Uthnrf 11; JiiburiJicuru 12; thursledti 30; nuteli 35; gsculü i2. '— 

T: -bürg, -burch 187 M. in den Ortsnamen Ärnahurcli (Harnebw^g), 
Brandanbnrg^ Darniburg^ Dilsburg, Eresburch, Uammaburg, Hesleburg^ 
Jlburg (Hilburg), Liuniburg^ Magadaburg ^ Merseburch, Quidüingaburch, 
Reinesfmrg, fhleburg, Strasburg, Thornburg, Vilini^urch, Wirciburff 
und ferner: Burgundia 5, E; 7, 20, 34, 45; 8, 9; Burgundii 7, 2ü, 21* 
8, 5; IMheresburgdi 5, 21; Upplan 7, 34; Uppiun 7, 34; ünstfta 

2, 14; XJppHsm 6, 12, 26: PoilMirunnan 5, 3; Bathdbrumun 6, 13; 
^athJbvunnan 6, 55; Ptdhewunmn 7, 19; Pathrcbrumiun 7, 12; Pathe- 
bumensis 5, 9; Sigimunätts 1, 4; [1, 12J; Radegundis 2, 23; Guncüims 
5, 22; Guncclinus 14 M.; Gutring 7, 27; Chungunäa 0, 13; Cunigunda 

4, 11; G, ()1; 7, 1; Cunigund 4, 25; Gunterius 2, !); 3, 12; 4, 4(J; 
[7, 37]; 8, 10; Guntkerius 2, 17; 4, 20; GunUerius 7, 14; Fermtindns 
7, 49; Ethmundus 2, 1; 7, 28; Aeihmun 7, 28; Burclmrdus 2, 14, 24; 

3, 12; G, 12, 13, 32; 7, 13 (2 M.); Burdimrd 5, 26; 7, 30; Bucco 

5, 21 (3 M.); l%ieeBmrga 6, UiHathamrdt 1, 4; ünwan 6, 54; ün- 
wanus 6, 54; Ungerus 4, 28; Vungerus 6, 43; Hug 7, 1; Hugo 2, 3 
(2 M.), 14, 15 (2 M.); 3, 11; 4, 28; 5, 9; Hugal 6, 59; Ugio 4,42; 
Druhtmer 1, Bruncio 6, 21; Tuni 7, 13; 8, IC; Dunsten 7, 29. — 
MTb: Chunigunt 24. iü; Cunigund 11. 7; 12.7; 13. 7 (2 M.); Clmm- 
gunda 18. 5; Guntheri 25. 5; Guntharlus 5. 7; Burgolf 4. 7; Burghardus 
n. 0; IhirJiardus 25. 9; Burcard 28. 4; Burgardus 12. 11; Burchardus 
24. a; JJurchard 20. 12; Bugga 17. 4; Burgundii 19. 10; Irminburg 
29. 12; 2%OftC&ur(7 25. 12: ITtcAdttf^ 5. 12; iJä^atiiy 3. 12; 10. 12; 
2%^6tir^ 26. 10; iS^tä^Mr^fc 12. 10* Aeddhurg 19. 9; ira;(2&ttrA 8. 7; 
Ifii^r^ 25. 12; Hadeburc 21. G; /Seftur^r 1. G; Ä'W^ 13. 12; Wen- 
delhurg 23. 5; WinäiWurg 10. 11; Tkeidburh 18. 4; Thiedburg 19. 12; 
Westburg 15. 4; Gerburh 11. 4; Gerburg 13. 9; TI^«?r?/)Kr^a 1. 5; 
Richhurg 2. 11; Cunihcrtus 12. 11; Cwn/ce 22. 10; Unruoch 11. 11; 
ünumnus 20. 7; f/w/^fT 9. G; L'/Jc-m 1.7; i/wwca 24. 8; C/naÄ» 23. 12; 
IZu^o 10. 4; 12. G; 29. 8; 31. 12; Brunrat 9. II; Buni 19. 12; 
XrCMmuiK^MS I. 4; Mersburg 22. 5; ifeferM^Hf^eims 1. 12; IFim- 
duf^cftm 24. 3. 

Anm. Die mit hlud- (lud*) zusammengetetxten Namen aome den Kamen 
Drn?o ffihrc h-h unter ü an, wohin ne jedei^alls gehCrren; et Kloge, nominale 

Stammbiidungslehre § 224. 

§ 29. n ist gleich germ. o nach der Spaltung des u in u 
und 0. Eh ist dies vor Nasal, nach w und in den Wörtern vul, 
furht. Belege hierfür sind: 
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61: uuVsHen 14; iutil...« 19; iuuUistian 21 J uuUust 22; furht- 
uuertJian 42. — T: Smneringc o, 7; Sumeringt 8, 10; Osulfstiäi 
G, 4G; Rcchilwcrothe 2. 12; Vulferemus 4, IG; Vtilferani G, G; Othilulfus 
7, 40; l/7/'o 1, 14; 67]r<co 4, 42; ^rni(//^w6- 30 M.; Liudulfus 17 M.; 
Vnlfgangus r>, 25; liiculfus 7, 4G; Rodulfiis 4, 45; Eothulfus 7, 20 
(2 M.j; 8, 5; Viäfharius 4, 17; Athulfus 5, 4; VtiUerd 7, 5. — MTb: 
^t0(2tiZ/' 13. 5; XifM2iil/ii5 14. 4; 17. 7; 13. 8; 6. 9; 30. 12; LiuMf,,, 
24. 6; Fti7/'m 6. 8; ^4(2«;/» 29. 8; Ämulfus 12. 9; 22. 10; T^unendfus 

17. 9; TFa5MM//'M5 1. 10; Budulfus 2. 10; Ruodnlf 20. 10; Tfai5(?«Z/itf 

30. 12; Gardulf 6. 11; f/Z/^mZ 8. 4; Rodulfus 11. 7; 26. 7; Euodulfus 

3. 8; Vtdßardiis 22. !); Vidgangi 31. 10. 

Aum. 1. w statt o zeigt auch: T: Fuldii 7, 1; Fuldensts 2, 26; 5, 23; 
[H, 5]; FttMenn'« 6, 66. Die Formen gehören jedoch nicht dem mersehnrgischen 
Dialdcte an. 

Anm. 2, o für u rindet sich bei T; Erpesfordi 4, B; Francanavord 2, 22; 
l'iancanafordi 4, 6; Fronketievordi 6, 23; Froncanavordi 7, 39; Froncannawordi 
7, 53; iSdanctSWrd» 7, 11; Suinvordi 5, 23; 7, 40. Die Schroiluiiig o für ii gehört 
wohl nidit ntit^crem Dialekte an, suuderu ist mitteldeutsch. Auifälliger Weise findet 
sidi kein einziges Mal -borg für -bürg. 

Anm. S. Für ein unserem Dialekte gemässes wulf-, bez. -ulf bietet T 3 H., 
das MTb 15 M. wolf-, bez. -olf. Die Träger dieser Nainon j^eliören nirlir r.r.serom 
Dialektgebiete au, weuigsteus läs&t sich dies in deu '6 l' allen bei T uud iu 10 allcu 
fan MTb nachiKreiseii. wo1f>, bez. -olf haben die Namen: HTb: Thiedoif 9. 4; 
Biccifus 25. 5; Kicholf 21. 9; Burgolf 4. 7; Pertolfus 19. 8; Wolfgerus 12. 11; 
Wolfhaimus 7. 7-. ]Volfhtiriu< 15. 0; Wolßiare 11. 11; Einolfus 18. 8; Arnolfus 
IG. 8; Gangoljus 16. o: Liudolfus ü. 4; 27. 7; Vocca 10. 8. — T: Arnolfus 6, 44; 
7, 15; TToI/j^afi^tw 5, £. 

§ 30. Fällt ein auf das u folgendes n aus, so wird u zn. ü 

mm lu'satzc gedehnt. T: Tongeremüthi 6, 33. Hierher gehört urspr. 
aacb: MTb: Godrun 29. 12, indem das ü einem 6 weiche miisste, 

als man den Namen an j;od anlclinte. n wird durch Zusammenziehung 
mit fülgenilein Yokal iiadi Ausfall eines treuuenden g zu ü; MTb: 
Ilttbertus 7. 11. 

§ 31. 0 ist gleich germ. o uacli der Spaltung des ii in o 
und n, ausser wenn Nasal folgte, w unmittelbar vorherging, und 
ausser in tuI, furht. 

6rl: utbislotemn 33. — MTb: Merchodo 28. 3; OUricus (=r 
Oftricus) 18. 3; 18. 7; 7. 10; Ohtradus2CK 5; Nordh< ,1ii^\. 0; Vuolcmarus 
1. 9; Völcmarus 1. 10; FolcsxiH 18. ('»; Folsier 27. :j; Godesalc 13. 8; 

18. !); Godrsccdcus 25. 8; Godescalr. 11. 11; Gofrfridtis IG. 5; 24. 7; 
11). 9; Godefrid 4. 7; Godefrlt is. U; GodahnM 22. 12; Godehertus 
23. 10; 24. 12; WUbrordus 0. II; Vokokhis 2H. 8; Folgmarus 18.7; 

3. 12; 10. 12; Folcmarus 11. 12; Godcsa... G. 5; Bodo Vi. 12; Coftfto 

4. 9; C?(M2iero 30. 7; 6<?flri>a 11. 7; Jfome 9. 11; GodbaUus 20. 9; 
Lotharius 22. 9; 22. 11; Gloäesuuin^ 25. 7. — T: Horthorp 4, 17; J?br<- 
/ic/wi 5, 3; Thornburg 2, 22, 23; 5, 9, 24; Jledidtoerolhe 2, 12; Mostim 
(), 33; Throtmttnni G, 13 (2 M.); Throtmanni 7, 24 (2 M. ); WlegUsdor 
3, 4; J?or?r) 41; 4, 2G; G, 52; VToZcoWms 3, 9; 4, 5; Folcmarus 
7, 13; iro/6'w*crK5 2, 15; 3, 10; Volcmerus 2, 21; H'^o^mems 2, IC; 
UWtwaiMÄ 8, 5; Ohtrictis 3, 8 (5 M.j; ü, 2ü; ühtericus 3, 8; Olüradus 

2 
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3, 9; Godebertus 8, 8; Godefrithtts 2, 22; s. in; Godefridus 7, 32, 45; 
8, 9, 13, 15; Godescalhts 4, 48; Goddescaicus (1, 10. 

Anm. 1. Der Übergang o > e bei T in dem Ortsnamen Meraevel 4, 16 
gehört nidit unserem Sprachgebiete fto. 

Anm. 2. Einige Schwieiigkeit bereitet der Name Popo, Poppe. Belegt ist 
er: MTb: Poppo C. 4; 21. 7; 22. 7; 6. 9. — T; 6, 66; JV^Rpo 2, 8 (2 M.), 10; 

4, 1, 2, 2Ö: 7, 19, 30, 4Ö. 

Karl Wefnhold, Die Personennamen des Kieler Stadtbnclies, schreibt Aber 

diesen Namen: „So häutig der Name ist, so dunkel. Autfallend ist das p im An- 
laute, da au(*h lid. Poppo, Bn],pc liensdit ; die ppforderte Verschiebung findet sich 
deinnacli nicht. Dies weist aut J-',iiitnliiung des Maiiieus. Das Aussehen ist hypo- 
koristisch, als ob Poppo ans einem Coinposituni mit höh gekürzt wäre; pp stellt =» 
hb. Das wahrsriieiiilit liste dünkt mich, dass die tML^' iitlich sächsische (lestalt diese«^^ 
Namens das nachweisliche Bavo ist.'' — Stark, Kosenamen, S. 34, führte au, dass 
im Englischen BoM^ fttr HiAM (d. i. Robert) steht. Er spricht dabei von einer 
Assiniilationsart, ilic sich auch noch in »loni Namen Dudn ftir T.ndo {— Liudo) 
fände. Stark hat nun S. den Beweis erbracht, dass Viulo für J^vdo steht und 
versucht es S. 31, wenn auch nicht eu beweisen, so doch wahrscheinlich zu machen, 
dass Bobbo, Poppo für Robert steht. Diese i(.iii/^e Mühe ist aber eine vci irchlit lie, 
denn wie man ans den Unjistern einiger IJuinle der .Tahrbn* her des deutschen 
Reichs (/.. H. Steind«»rÜ, Heinrich III.) ersehen kann, steht Poppo für Volkmar, 
so verschieden auch die beiden Namen aussehen. Ks ist dieser Name, wie iclt 
bcroKs oben § 3 Antn und ^ i mit den Namen liaho, Üavo und i;o\o that, auf 
kindliches Lallen zurückzuführen, (liier muss ich auch die liehauptuug § 3 Auw. 
zurüdmehmen, dass der Name Poppo wahrscheinlich für Rodbert steht.) Das Kind, 
dft» aehie ersten Sprechver.snche anstellt, stiisst bei der Aussprache der Konsonanten 
anf Schwierigkeiten für seine noch ungeübte Zunge. Ks macht sich deshalb die 
auszusprechenden Wörter möglichst mundgerecht, und dies geschieht in der Weise, 
dass CS, wenn es angeht, ein und denselhe« Konsonanten b(übchält, wenn anch hier 
sonst in der Sprache verschiedenartige Konsonanteti stehen. So halien denn diese 

Stammelwörter das Aussehen von reduplizierten: Päpä; Mämä; Bäbi (för „Bett"); 

Pipt; Pöpö (aus podex); B&bft oder.BSbS (Äusserung des Missfanens); Pappen (für 
„essen"); Titten (ans „trinken"); Tätte (fiir „Katze") u. s. w. Wie mit den Ding- 
wortern mnrht es das Kind. auch mit den Kigennamcn. Ich seihst bildete als Kind 
aus .Walle den Naiaen Tette. Die liebenden Kitern sprachen und sprechen ja 
noch heute ihrem Kinde so manche Wortverdrehung nach, und so war es wohl 
möglich, dass diese Staiiiiiu-liiatneu zur (icltung von Personennamen gelangten, indem 
dem Kinde der von ihm scii)st so umgestaltete Name auch in späteren Jahren in 
seiner Familie verblieb. So sind meiner Ansicht nach die Namen J9aAo, Baw^ 
Bovo zu erklären und ferner MTb: JDrdi 7. 7; Daedi \). 7; Tette III. 9; Bodo 
14. 5; Dudo 23. 28. t); Bado 14. (5; Tade 19. 1); Tadi 7. 12. — T: Bedi 3, 11, 12; 
ö, 45; Daedi G, 32, 33; Tclta 3, 7; Bado 2, 3 (3 M ); 11; Doilo 2, 10; 4, 12, 4ß; 
und die Weiterbildungen Bodilo 3, 10; Bodico 3, 8 (2 M.); Tudo 2, 14. Diese 
Namen sind vom Knnipositir>iisteil I*iu(T-, I^OinT- L'i'hihlet, bez. auch liu(t-. — Wie 
die Mauingfaltigkeit der Formen bei allen diesen btammelnameu lehrt, unterlag der 
Vokal sowohl in seiner Quantität wie (Qualität mancherlei willkQrlichcn Yerftn- 
dernngen durch Kindesmund. Diese Namen sind also nicht fOr die Ermittelung des 
Yoical^mas auszunut-zen. 

Was nun, um den Nanicu Poppo hier gleich gänzlich zu erledigen, den Kon- 
sonantisrans betrifft, so haben wir vom Namen Folcmar ansch^end gamichts mehr 
erhalten. Nach den voranpehciuleu Krörterungen würde man etwa einen Xamon 
Foffo erwarten. Da der Spirant aber schon j^u grosse Anforderungen hei seiner 
Aussprache an das Sprachvermögen stellt, so ist es begreiflich, dass cuis Kind diesen 
durch einen anderen Laut vertreten liess und dieser andere Laut war naturgemäss 
ein Labial: p oder f). i> wurde nun geiiomifi*Mt. w^il es sich noch besser zu der 
kauenden Bewegung des Kindesmuudcs beim bprcuiieu lügt als das b. 
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7. Das gemaniselie 5. 

§ 32. Germ. 6 erscheini auch in unserem Dialekte als 6. 
Belege hierfür sind: Ol: hotun 5; 9; iäomdc 29. — MTb: Othdsut 20. 
12; Odalr'tcus 4. 7; Rolhertus 10. 7; 11. 7; RopcrUis 15. 7; Rodulfufs 

11. 7; 2(">. 7; Botuardus 4; Botman 22. 4; Mothhig 7, 5: Hathctnod 
s, 12; JJnnifJdus 20. G; Conrad 1. 7; 10. 8; Conrnrln^ " 7; Cowca 
Itl. 8; yly//</c'ö«a 29. 0; 6Wo 15. 12. — T: ^rowa (>. 41. Ii»; Voämefi- 
vege 2, 14; L'indhiloi} 4, 14; lioiherdus 8, 9; liotmunnus 4, 28 (2 M.j; 
JSo^mowii« 7, 25; 3, 3; l{(M2(ef^ii« 4, 22; Bß&tettus 7, 33; 
liMeriHS 4, 28; Eoäulfus 4, 45; JRotkülfus 7, 20 (2 M.); S, 5; 
OihUulfus 7, 49; OtMticus 16 M.; Conradti« 14 M.; Cbttriul 4, 7; 
Owo 2, 24 (2 M.); 7, 45. 

33. Auch eine speziell friesisehe Ijauterscheinung gewahren 
wir heim o, indem dieses im Silbenauslaute vor dunklem Vokal zu 
H vf'i"dunkelt wird. Vf^l. Theodor Siebs, Zur Oeschiehte der euglisch- 
IViebischen Sprache I, S. 227 fl". Es findet sieh dafür ein Beleg: ül: 
duuan 2G. 

§ 34. Nicht unserem Dialekte gemäss ist es, wenn wir für 
5 : uo, ü (ausser im Silbenauslaute vor dunklem Vokale, siehe § 33) 

finden, uo ist die hochdeutsche Vertretung von gt iin. o; u, das in 
den iV;lnkisi:lien (mitteldeutschen) Mundarten seit dem 1 1. Jh. vielfach 
als Coritrnrtinii dt^s uo eintritt (vi!;!. Weinhold, mhd. (ir. § 140), 
lindrt si( Ii sporadiscli auch selion Iriiher und auch in oberdeutst lien 
Quellen liir u, vj;l. Weinhold, alem. (Jr. S. 48; bair. Gr. S. 70; 
Braune, ahd. Gr. § 40 Anm. 1. Dieses ü in früherer Zeit ist aber 
wohl nicht überall als Contraction von uo < ö aufzufassen, sondern 
ist ein Beweis für 'die geschlossene, tiefe Aussprache des 6. 

uo /eigen: MTb: Buodulf 26. 10; Buodulfns 3. 8; Buodbertus 
18. 4; Bnofmannus 1, 8; Uodihjer 24. 4*); Unruoch 11. 11; Chuon- 
radns 19. 10; Cktwnrad 28. 4; Kuonradus 23. 12; Ctwnradus 24. 9; 

12. 11; 2(;. 11. 

n zeigen: T: Sluwl 4, 41; Udo 2, 22; 3, 12; 4, 9, Iß (2 M.); 
5, 3; 7, 35; 8, IG. — 31Tb: Budulfus 2. 10; Udo 23. G; 28. G; 
2G. 8; 8. H). 

§ 35. Den Namen des Flusses Unstrut finden wir bei T 2, 14: 
Unstred geschrieben. Forstemann, ad. Namenbuch 2 S. 1510 

und Schade, ad. Wb. » 2, 884^ und 885* stellen den zweiten Teil 
dieses Namens zu ahd. struot, mhd. struot, md. sir0 st. f. 2. Schade 
weist mit Ilerltt Pntt-; Krkllinini: dieses Namens fetym. Forschungen 
II, 233) aus dem Siuvisclien zurück. Wenn nun (h-r /weite Teil des 
Namens zu ahd. struot gehört, so müssen wir das e bei T wohl als 
laug und als 1-Lmlau.t von 6 nach ags. und fries. .\rt auffassen. Vgl. 
Sievers, ags. Gr. § 94 und Siebs, zur Geschichte der englisch-friesischen 
Sprache I, S. 238 ff. 

*j i Tümmler ia seiner Aufgabe des MTb druckt die beiden letzten Kamen 
l&lachlich mit ou; die Handschrift bietet o und dieses Zeichen steht sowohl ifkt 
ou wie f&r uo, in unseren Fällen nat&rlich für letzteres. 

2* 
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8. Das germanische H. 

§ 30. Das geriu. ü embeint im Meräeburgiächeu als ü erlialteu. 
Belege hierfür sind: 

Gl: uHnshtenun 33. — MTb: Fritherun 28. ü; 28. 10; 29. 11; 
Oodrun 29. 12; Bwnald 3. 4; Hunrie 11. 10; Hmbering 3. 11; Brun 
7. 6; 19. 8; 2L 8; 10. 9; 26. 9; 11. 10; 19. 10; 21. 10; 29. 11; 
Bruni 14. 9; 10. 11; Brunig 24. 7; Ludowicus 18. 5; 28. S; Hludo- 
wicus 20. 6; Drugo 7. 11. — T: Immedeshusun 7, 8; Valeshusun 
2, 14; Sidegeshusun 6, 26; Sehusun 6, 49; Seiisun 4, 2; üppiisun 
Tj, 12. 2(): Irmhisfd 2, 1; Thriburi 5, 24; Medeburu 2, 23; Medtburun 
4, 4; FnUieruna 7. 40; Huswardus 8, 8: 4, 44; Brunig 4, 2; 
JBrttwo 13 .M., ü, lU; 3, 4, ü; 4, 10, 47; G, 37, 58 (2 M.); 

7, 5; LuihmoieiHB 1, 4; Xti^Autfunia 2, 3; LtUhuwigus 2, 15; J>uattt>t0ti9 

4, 45; Luiharius 3, 6, 7; ^^Aart^ 1, 13; Ltähariiigi 2, 22. 

Anm. 1. Ich nehme zur Erkliinuij^ der Xiiineii, die mit (h)lud, (h)lod an- 
lauten, zwei verschiedene Ablautsformeu dessell)eu Stammes mit Kluge, nominiile 
Stammbildungslehre § 224 an: hlüd und hlod. Brugmaun, Grundriss der verglei- 
chenden Grammatik der indogermanischen Sprachen I S. 42 setzt füud und hlol 
gleich gr. xXuTO? an, indem er hlud mit kurzem n schreiljt. Ich wüs?ste aber nicht, 
wie man dann den Wechsel zwischen u und o erklären wolltet man müsste deou 
einen i- und einen a* Stamm annehmen. 

Anm. 2. T bietet einmal Brono 6, 3. Es ist dies der umgekehrte Fall 
wie § 34. Dort stand ü für ö wegen der tiefen Aussprache des letxteren und hier 
steht ö f iir d aus dem gleichen Grunde. 

9. Bm gernaniselie »L 

§ 37. Das germanische ai erscbeuit im Mersebnrgischen als 
einmal auch <s geBchrieben. 

1) p < ai vor h, r, w: MTb: Eric 14. 6; Gerburh 11. 4; Gerhttrg 
18. 9; Gerb 2. 7; Gerumrd 25. 7; Gcrbirg 17. 8: 14. 11; Gerbirh 

7. 7; Gerild 19. 9; Gerleg 28. 11; Geruui 19. 9: Gersuth 2G. 12; 
Gerfridus 13. 9; Gerdeg 7. 7; Gerdagus 7. 12; Gcrbertus 12. 5; Gero 

29. 0; 1. 9; 22. 10; 31. 10; Gera IG. 8; Suidgerus 22. 3; IC. 11; 
Beriger 4. 5; AediUfer 16. 5; 1. G; AedilgeruB 13. 6; Medllger 14.3; 
Hdmger 24. 8; JEuurger 21. 12; JEuergeruB 11. 6; üoAilger 22. .5; 
Wolfgerus 12. 11; Unger 9. G; Ncigerus 8. 4; Wicer 31. 5; Liudger 

5. 6; Liudierus 12. 10; Liuderus 8. 4; Liuder IG. 8; Aluier 27. 5: 

30. 5. — T: /Sct*5MM 4, 2; Schnsun 0, 49; Sc/o» 1, 9; KncttS 2, 14; 
G, 29, 41, 43, 45; 7, 37; IL^ricus II. 12 (2 M.>, 44, 47, 49; 7, II; 

8, 1(1; ll^'w/A-m^Ä G, 53: nclnyerius 7, :V2: Alfkerus 5, 4: 8, 8: A'b^- 
jer«*s G, 13; Beringerus 2, E, 3 (2 M.j; G, 23; Evurgcrus 2 ( li M.); 
JEbefiSrertt» 4, 24; Ewergerw 4, 10; jäiAsrjkertt« 4, 14; Ludger us 4, 45; 
.LtfM^m» 5, 2; lAudigerus 7, 41; XttM?mi5 4, 45; Ungerus 4, 28; 
Vungerus 6, 43; Oir«n» 5, 6; SnUgerus 4, 12; £SMt%«ntö 6, 13; 
8, 12; Switßigerus 8, 12; Ucrigerus 1, 5; Ethelgfrus 1, 16 (2 M.); 
Ekrgerus 4, IG; öero 59 M.; Gerhardus 8, 0; Gerardus 7, 45 (2 M.); 
Gerbcrtus 4, 27; 6, Gl; <?ßröer^ 4, 13; Gerberga 3, 2; 5, 21; 7, 34; 
Gerdagus 4, 7. 
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An in. Die Kamen MTb: Schani 10. 10; Seimrg l. ü und T: Sewaldus 7, 29; 
Sdtertus 7, 16 gehen mit ihrem e wohl nicht auf ai snrfiek, gehören also wahr- 
scheinlicli nicht zu unsorom nlid. „See", sondern fielinren zu sigi > st, wie donu 
auch MTb einmal den Namen Siburg 13. 12 bietet. Dass e tür i eingetreten ist, 
kauu iiii ht verwundern, da ja unser Dialekt auch A für 6 bietet, also in der Aus- 
sprache von 6 und 6 mm Extrem Iiinneigt. Wenn aber A durch t wiede^egehen 
worden kann, so kann aucli gelegentlich ein e für 1 stehen. 

2) e < ai in den sonstigen Fällen: Gl: eeschiad 37; mest 20; 
iuuegde 27; selfedia 31; i^rnihed 31). — MTb: Henric 10. 5; Hecil 
4. 6; 24. 8; Ueluuic 17. 9; Berhlef 18. 12; Thietlef 11. 11; Thonielef 
29. 5; Wanl^ 18. 3; Adgel 13. 7; Gdsiä 23. 10; Gelmer 28. 11. — 
T: Sotttersievo 2, 14; WaUidevo 1, 6, 7; Wetere^evo 6, 21; MiminUno 

1, 10; 2, 27; 3, 1; 7, 5, 22: Betmerslevo 1, 7: G. 27. ?A: ImetUevo 

2, 23; Hilleslevo 4, 32; Frekenlevo 3, 8; Eleslevo 3, 7; Germereslem 
4, 25; Gonneshem 4, 30; Gondesem 4, 13; Hillhüshem 5, 3; Ät/^i- 
nissemmensis 6, 45; HiUincsemensis 5, !^; BiUinessemensis 4, 7, 27; 
6, 13; 8. 12; Larscm 7: Larcssemensis 0, 56; Larsemensis 7, 0; 
[8, 5J; Imjdnenem 7, oli, Inyilenhem 8, 9; Ivikanstefi 3, 8; Ivkansten 

6, 2, 41, 45; 7, 1; 6r(t;iftafwfon 5, 2ü; Zedertm 1, 1); iTe^Aettrti^ 

7, (>, 41; J/ed 2, 26; F^nntZ 7, 50; fieeü 4, 7; Hemmo 3, 8; Hemuea 

6, 11; Hewico 7, 53; Dunsten 7, 29; jld^Ae^^eni» 7, 28; .äAcZs^eniw 

7, 28; O^t/ 4, 16; WöwZc/" ü, 54; öctetwa 1, 14. 

§ 38. Dieser e-Laiit hatte einen hellen, geschlossenen 
Klang, so dass er sich vereinzelt durch i vertreten findet: MTb: Hin- 
ricus 3. 7. — T: Ethelgida (für -heida) 4, 12. 

Bisweilen ist das ('■ nach Palatalen wie im West- und Nord- 
Iriesischen in ie gesijalten: MTb: Hiemirie (verschrieben für Hiemiric) 
19. 9; Folgier 27. 3. — T: GühMm 3, 3; HmineaUmmmsia [2, C]. 

Anm. 1. ei, das sehr oft im MTb und bei T vorkommt, ist hochdeutsch 
oder durch die Schrifttradition veranlasst. Es sind dies die Fälle; MTb: Adrhtcin 
27. 10: Adalheid 8. «5; Athrlhrith 17. 12; AedeUieid 20. i; Aelheiheida 20. 8; Aethei- 
heid 11. 11; llcinricm 17 M.; Heimo 27. 9. — T: Gonneshekn 4, 8; Nfurihtm 
6, 8; Jieinncus I II M.; Heimo 3, 9; 5, i>; 6, lln; Gcilnii 1, 3. 

Aum. 2. Auch i für ai ist nicht der Merseburgischeu Muudart gemäss; es 
ist belegt: MTb: LeiOgarius 3. 10; Tjeudegarius 2. 10; Berengarius 20. 4; 25. 6; 
4. 8; Adalf/arius H. H; Bcrllach 11 7: Liudarius 27, 7. — T: A4ram 6, 86; 
tTonctotMi 8, 9; Garevardus 4, Iti; Berengarius 2, 7. 

10. Das i^ernuutüeke aii. 

§ 39. Das germ. au ei-sclieint in unserem Dialekte zu 6 mo- 
nophthongiert. Belege sind: MTb: Goeherka 13. 10; Otme 19. 8; 

Otmar US 15. 11; 16. 11; Boiadus 28. 4; Boso 1. 11; JNWo 16. 8; 
13. 11; Meingot 18. 8; Ode 17. 12; ßbrfo 3. 8; Notgerus 8. 4. — 
T: Gosleri 7, 11, 3D: Goslcrrla 7, 38; O.'-erws 5,6; Othinherdus 6, 13; 
Ödfa 4, 36; 8, 1; Hodo '2. 1'» (2 M.); 11; K ü, ;5S; 5, (?; 7, 12 
(3 M.); Notgerus 6, 13; Xodbaidus 4, 16; ifoico 4, 2, 6; Bosio 6, 60; 
1^060 2, 14, 23 (2 M.); Goshertus 1, 3. 

Anm. Diems A erfuhr in Kosenamen eine Yerkflrsnng za wenn die- 
selben mit Verdnp])( Imiu: oiiios Konsonanten gebildet wurden. So bieten 5: MTh: 
Oddo 7. 4; 15. 6; 2. 7; 28. 7; 10. 8; 7. 9; 30. 11; Odda 24. 8; OUo 7. ö; 1. 11; 
18. 11; 7. 12. — T: Otto 43 M.j Odrfo C, 53, 54 (2 M.); 8, 5, U; Oäd 7, 40. 
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Dieser knm Vokal wkte auf das Kompositnm Otwinus hinüber und ver- 
anlasste aiu li hier den Eintritt der KQrze. Belege sind: MTb: Ottuuinusl, 12. ~ 

T: Otmttus 2, 14. 

«5 40. Germ, au ist in einer grösseren An/nlil von Fällen 
flurcli ä vertreten und zwar gehört dieses a unserem Dialekte an. 
wie der ITmst.ind beweist, dass es in fremden Ortsnamen, die in ihrem 
eigenen Dialekte mit ou, o geschrieben wertkui, steht. AVir hahen 
also hier dieselbe Entwicklung des germ. au > a wie im FriesischeB. 
Das im yorigen Paragraphen besprochene 6 für germ. au ist also 
offenbar, wenn wir es als unserem Dialekte zukommend betrachten, 
als 6 (i) zu fassen, das aucli A gesehrieben wird, ebenso wie das 
kurze o sow ohl dureli o als dnrch :i AvitMlergegeben wird; 0. 7. 

— a 'für germ. au ist Ix'lcgt: MTb: Adgel IP». 7; Adluf/ i;;. 9; 
Haumrd fwdhl für Hohward) 12. 4; Ilarediis 21. 4. — T: Larsem 
5, 7; Larcascmcnsis 0, 5G; Larsemcnsis 7, J): |8, 5|; Capunyun 7, 
8, 39 ; Capunga 8, 9; Adratn 0, 35; Bara 4, IJ, G; Tmga (J, :]; Advimts 
[2, GJ; Admnus 4, 7; Bronhag (>, .56; Hassegun 7, 30, 52. 

Hierzu kommen vielleicht noch einige Namen, die ich Hl Arnn. 2 
für Bildungen von dem zu ath, ad verkürzten Stamme athal, adal 
erklärt habe. 

Anm. Der Name Meingaudm bei T: 0, 25; 7, 19; luid im MTb: 26. 
24. 12 mit seinem aufiUUigen, im we«tfrk. aber verbreiteten und lanir bewahrten 
au bietet offenbar fremden Lantstand, wie aucli die Träger dieses Xaiuens (ein 
Krzbischof von Trier und ein Bischof von Würzburg) nicht dem Merseboi^er 
Dialektgebict angehören. 

j5 41. Wird o ( < germ. au) mit tolgeudem u zusammengezogen, 
so ergiebt sich 6, a oder ü. Diese Contractiousvokale werden viel- 
leicht in nebentoniger Silbe zu o, a, u verkürzt. Belege für die 
Zusammenziehung bietet: T: Selon 1, 9; U^m 7, 34; Vj^un 7, 54. 

Wird o (< germ, au) mit folgendem i zusammengezogen, so 
ergiebt sich der Diphthong ei: MTb: Beic 22. 0 (< Baugico). 

11. Das genuauisehe eu. 
§ 42. Das germ. eu spaltete sich in ein cu und eo: letzteres 
trat ein, wenn in der Foigesilbe a, e oder o stand, eo nun cut- 
wickelte sich über io > ia > ise > ie. Im Merseburgischen um das 
Jahr 1000 war die Entwicklung des eo bis zum i» gelangt. Neben 
diesem iaj, i^ finden sich ^v( gen seiner Zwischenstellung zwischen ia 
und ie Formen sowohl mit ia als sehr häufig mit ie. Belege sind: 

1) für ia: m\\ w^wthiamMiiea 34. — MTb: Thiatnuarus 14. 12; 
Thiatardtis 13. 9. 

2) für ia?, i?: MTb: Thircdric 13. .5. — T: Li<ev%20 4, 12; 
Thicadricus 2, 15; fi, 35; Thi^drlcus 7, 35. 

3) für ie: MGI: niethat 10. — MTb: Thietlef 11. 11; Thieisuth 
20. 9; Thietsiüt 23. 3; Tidbiirt 18. 9; Thietmcr 2. 0; 11. 10; Thiä- 
marus 24. 4; 1. 6; 3. 6; 28. 6; 1. 12; Tietimr 4. 9; Thieäirim 
24. 5; 23. 12; Thkäric 1. 7; Thieäerum 12. 6; 7. 9; Thieäbwrg 
19. 12; Tkkäolf 9. 4; ThieMf 13. 5; Thiäterus 21. 8; Thieäeg 10. 6. 
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— T: TkmMdHS fi, 5; Thkähernus 0, 12; Thiehermts 0, 10: Thüd- 
äegus 0, ii. 7. 41; Thkähtrga fi, 34; Thicdricus 45 M.; Thiedericus 

4, 42; 7, 10; Thiedric 7, 30: Thictmarus 13 M., Thietherdus [2, 6J; 
Lievi^o 5, !): 0, 13, 53; Limizo 4, 14. 

Anni. 1. CO, /o eisclieint in Namen, die mclit. unserem Sprachgebiet ange- 
hvrcn, und kommt dem Merscburgischen nicht zu. E.s finden sich mit eo, io: MTb: 
Thiodo 15. 12; Theodo \ö. 11. — T: Theoderiem 5. 2: Theodriciin 1. f*. 

Aum. 2. Die Zusammeu/iehuug de» eo, to /u r kommt YCrein?:elt in ganz 
Deutschland vor; so bietet denn anch daa HITb die Form: TMduieM^) 13. 12; 
Tgl. Braune, alid. Gr. § 48 A. 3. 

Aum. 3. ei für ie, da» sich einmal im MTl» findet, beruht wohl nur aui' 
Verschreibung: Theidburh 16. 4. 

Anm. 4. Die Staramelnamen, welche anf den Stamm Viod' suriickzoführen 
sind, bleiben hinr imliciücksichtigt, vgl. § 31 Anm. 2. 

$ 4 3. rn oritwirkelto sich v.w in unrl prselioint so in unseren 
Denkinäli ru, ew, iti steht, wenn in der foljjeiKicn Silbe ein i, / oder t« 
steht Oller stand. Belege tur iu sind: 3f()il: diuran 42. — MTb: 
Liuthardns 31. 3; 17. 5; Liuthcrdus 14. 4; Lmdulfus 14. 4; 17. 7; 
13. 8; 6. 9; 30. 12; Liudulf... 24. 6; LiuMfm 0. 4; 27. 7; Liui- 
ffitkHS 16. 9; Liuürudis 22, 9; LmthoU 8. 7; Liuäbdldus 10. 7; 11. 7; 
Liutharius 5. 9; Litidarms 11. 7: L inder 10. 8; Liud&rus 8. 4; Liudger 

5. 6; Liudierus 12. 10; Lindgard 31. 5; 1-^. 11; Liukierd 13. 11; 
L«<c<? 13. 11; Limiika l,s. 11. — T: Liiinifmrg 2, 20; Liunburg 0, 50; 
Liuppo 3. 12; Liupoldns 4, 14; 7, 10, 1!>; Liitdulfus 17 M. ; Liutherdus 

0, 51; Liudherdm s. *i: Liudgnrdis 1, 7; Lifndgfirda/ (I. 14; Lindgerd 
ü, 51 (2 M.j; Liud'jcrda 2, 1; 4, 20; Liuderda 4, 20; Liudigerus 
7, 41; XitM^mif 5, 2; Lmämts 4, 45; Xttf^Am 1, 6; Xiti^XMarifi« 
17 M., X(«<AaWeit9«5 G, 6; Lw^^rti 5, 2. 

Anm. 1. oiitstcbt auch au's \nr Konsonant: T: THushurg 5. 

Anm. 2. cm tiiidot sich in Namen, die nicht dem Merseburgischen ange- 
hören bei T: Teuionicus 4, 35; und im MTb: Leitdegarius 2. 10; Leutgarius 3. 10. 

Anm. ;J. /I für in findet sich vereinzelt im 8. und 9. Jahrhundert sowohl 
mittel- als olioi deutsch; seit dem 11. Jh. steht u besonders hiiutiq: im fränkisch- 
mitteldeutschen; vgl. Weiuhold, mhd. Gr. * 132; Braune, ahd. Gr. 49 Aum. 1. 
Die in unseren Denkmälern sich findenden n für iü sind entweder auf falsche 
Schreibung zur Ir ituhren oder einem fremden Dialekte zaxuschreiben: T: Ludgerus 

1, 4d; Ludgerd 51. 

Anm. 4. Stammefanuoaoi von Uud s. § 31 Anm. 2. 



Gap. IL Die Vokale der unbetonten Silben. 

1. Die anslaniendeii Vokale. 

§ 44. Unter auslautenden Vokalen verstehe idi hier die 
Vokale, die nach Wirkung des germanischen konsonantischen und des 
westgermanischen vokaliselien Auslautsgesetzes im Auslaute standen. 

Von kurzen Vokalen bestehen nur noch wg. im Auslaute i und u 

nach kurzer Silbo. n:irh langer sind auch sie «icschwunden. Dieser 
Zustand ist aucli im Merseburgisehen im Wesentliehen bewaliii; worden, 
für u liegt nui' ein Beleg vor: Mtii: thanu 42. Für i liefert die 
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I-Deklination Iklepc: n. sg.: Arn T 1, 3 uml MTb 13. 7. — Wal- 
merstidi T 0, Mtmini MTl) m. 5; Alfun'mi 1. 7; 10. 1). 

Aum. 1. Im 3lTb fehlt i in den Namen: Ikdun lU. 12; Druduuin 25. 8; 
.^{iltttn 28. 5 vielleicht durch den Einfluss der latinisierten Namcnsforracn. 

Anni. 2. i < j, das in den Auslaut getreten ht, bleibt orhalton. Üib üc 
hierfür liefern die ^'^Stämnie: T: aeleri 2, 23; Hathercsburgdi (verschrieben 
för -bniggi) 5, 21. 

Anm. .S. Iliorhor gehören auch wohl die Koseformen auf i: MTb: TaiU 
2. 12; Buni 19. 12; Hilli 4. 1; Hüiini 8. 11; Dcdi 7. 7; Daedi 9, 7.; Tst 7. y; 
Bruni 14. 9; 10. 11; Wenni 20. 8; Aeti 26. 4; AcUi 7. 5. 

§ 45. Auslautende lange Vokale (i und 6)^ sowie der Diphthong 
ai erfahren eine Verkürzung zu /, o oder «*, bez. e. 

1) Dieses nono /, das auf /, ti, «/zurückgeht, hlie!) erlinlten. 
Belege sind: (il: kiäiiritJii 23; thursMti 30. — T: Pa^i^/ii 11 M.; 
Pa/dAi 0, 34; J'^'^wm 4, (J: Hclpithi 2, 23; 7, 5: (ro.9/eW 7, 11; 
7, 30: Frpesfordi 4, 5; Sul)ivor(U 5. 23; 7, 40; Francanafordi 4. r.: 
ironkenevordi 6, 23; Froncanavordi 7, 31); Fronmnnawordi 7, 03; 
^attcisiwriff 7, 11. 

2) Das neue oder o (aus o entstanden) blieb nach kurzer 
Stammsilbe, schwand aber nach langer; es wurde also gleich dem 
urspr. kurzen U im Westgermanischen behandelt. Diese Regel zeigt 
uns der nom. sg. fem. dt r T. st. Ddcl. bei Personrnimmt^n bewahrt. 

Anm. Sonst traten AiLsglcichungeu ein, die die Rcj^el durchbrachen. Der 
uom. sg. fem. der I. 8t, Dekl. nalim ausser bei rersonennamcn die Form des 
acc. sg. an. Belege: T: Vulva 4, ÖG; Germeresleva 4, 25; Wonclava 8, 9. 

Der iustr. sg. niasc. der 1, st. Dckl. führte nach Anab'tiip der Kurzstiinniiigen 
II, 0 gleichmässig durch. Helegc sind: T: Slcthu 4, 10; Wcriu 4,2; 5,2,5; ü, 55; 
Medeburu 2, 23; Werlo 4, 82. 

Audi (lor iioiii. iiPtrtr. dos st. Adj. bat wohl da« /( 'b r K'iiizstiimniipeii 
auch bei den Laugstümmigcu diuchgeführ^, belogt ist nur: M(ii: Helene 16, mit 
jüngerer Schwächung des u, o xa. e oder Auglcicluing an das masc. und fem. 

3) Das neue € aus ai muss offenen Klang gehabt haben, denn 
es findet sicli datVir aud geschrieben. Belege bieten der dat. sg. 
niasc. der I. st. Dekl. und der noni. pl. masc. des st. Adj.: (II: dcgi; 
42. — T: Inicanstcnc 7, 1; Bavanhcr(j(^. G, 23; Ileslinge 2, 20; 8j 6; 
Voäenesveye 2, 14; liedulwerotht 2, 12; Sumeringe 3, 7, — MTb: 
Omdberge 4. 12. — 3I(il: iuuegde 27; idomde 29. 

Anm. Vereinzelt findet sich im Dat. üg. masc. der 1. st. Dekl. t' für e, 
die Belege sind: T: Toiuji remalhi (>, .S:5; Sumcringi 8, 10; Bichlingi 7, 5. Bewirkt 
ist dieser Übergang des e > I jodetifalls durch die entschiedene Klangfarbe des 
vorhergehenden Vokales (i oder it). 

2. Die iulauteudcii Vokale. 
§ 46* Inlautendes a bleibt erhalten, sofern es nicht dem 
I- Umlaut, der vokalischen Assimilation oder der Schwächung zu e 

unterliegt, a wird zu e namentlich im Innern des Wortes geschwächt, 
in den Mexionssilben ist dies seltener. Bei dem iN-enig festen Bestände 
des a im Innern des Wortes vorlolmt eine eincjrhondere Besprechung 
desselben nicht, n in Flrxioiissilbcii ist belegt im gen. dnt. acc. sg. 
und gen. pl. masc der ii-Dekl., im luf., Part, und 3. Pers. PI. Praes. Ind.: 
Belege für die Vcrbalformen sind: (Jl: mdkan 40; iutdlistian 21; diuran 
42; äumn 26; aesekiad 37; niethat (verschrieben füi* uietath) 10; 
waräiamn 1. 
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§ 47. a in Flexionsendungen hat Umlaut su e erfahren 

im gen. sg. masc. und ncutr. der I. st. Dekl., im gen. sg. fraasc. und] 
neutr. des st. Adj. (asja > asi > es); auch im gen. dat. sg. fem. des 
st. Adj. (belegt ist mir der dat. einmal nnd hier hat sich das e dem 
folgenden u assimiliert: (il: hilmrdicnru VI) und im dat. sf;. der 
n-Dekl. (die Belege bieten jedoch nur Aiigleichung an den Acc. oder 
Assimilation an den voraufgchenden Vokal). 

^ 48. / im Wortinnern ist sehr häufig zu e geworden, in 
Suffixen erfahrt es Vokalwechsel. 

Aum. Im ComparatiTsui&x tr (< gem. ix) ist t xu e ttbersegaDgen: Ol: 
manigerun 8. 

55 4{). Inlautendes 6 wird zu a; die Kürze des a ist bezeugt 
durch die Schreibung: T: Froncanmwordi 7, 53 und durch gelegent- 
liche Schwächung zu e. Belege sind: 01: imfMhMmiMkB 34 ; selfedia 
31; aUera 20; femer der gen. pl. masc. der L st Dekl., der II. st. 
Dekl. und der n-Dcld. sowie der dat. sg. fem. der ü-Dekl. 

Anm. 1. Zu e i:('S( hwiU lit ist a < 6 öfter im gen. pl. der I. st. Dekl., 

eiuml im geu. pl. masc. der u-D^l.: T; Fronkenevordi 6, — Einmal ist a, 
nachdem es Torher wohl zu e geworden war, an voraufgchendes i assimiliert: T: 
Lindinlog 4, 14. 

Anm. 2. Inlautendes 6 wird vor m zu u. Belege hierfür sind der 
dat. pl. fem. der I. st. Dekl. (einschliesslich der ./c)-Stämme) : (il: botun 5; 9. — 
T: ('apnngun 7, 8, 39; Bremun 4, 39; Lederun 1, 9; Genuin 5, 5 und der dat. 
pl ffrn. der schwachen Adj.: (51: manigerun 8. Beleg für die Länge des A ist die 
Duppoischreibung desselben im Dat. PL eines Fem. der I-DekL, das aber in dieser 
Form in .die ö-DeU. übergetreten ist: T: Wtrduum 2, %l. 

^ 50. Iidautendes u ist in der Endung un (< m) als solches 
erhalten geblieben im dat. pl. masc. und neutr. der st." I. Dekl. und 
der st. Adj., ferner in der Eudunjj: der .). Pers. PI. Praet. Ind. der 
st. (Onj.: Gl: ysculü 12. Im Wortiuueru ist u bald erhalten, bald 
erscheint es ;ils e oder i. 

§ 51. lulautcndes ai ist zu e geworden im gen. pl. neutr. 
der st A4j.: Gl: aUera 20 und in der 3. Pers. PI. Opt. Praes.: Gl: 
uuerden 29; utd*stien 14. 

Anm. Kiniiial bieten die Gl. die 3. Pen. PL Opt Praes.: wterihoH 27, eine 
Form, die auf eiuem Scbreibfehler beruht. 

3. Die Vokale der Präfixe. 

J5 52. Wie in den dem Ilauptton folgenden unbetonten Silben 
erfuhren auch die Vokale in den dem Hauptton voi'augebendeu unbe- 
tonten Silben mancherlei Schwächungen. 

§ 58. a in Vorsilben ist ausser vor n zvl i geworden. Belege 
sind: M(il: ti 7; 30; hiburaieuru 12; üetene 18; iuid,.. 19; tmOlistian 
21; kieliirithi 23; unimetes 24; iuuegde 27; idomde 29. 

Anm. Einmal ist a gänzlich geschwiuiden: Mül: gsculü 42. 

vij 54. a i«t vor m zu offenem o geworden, das bald als a, 
bald als 0 in der schriftlichen Wiedergabe erscheint: Möl: otmiHtidanlica 
17; an 42. 

§ 55. « ist im Präfix zu e geschwächt, wie das gleichsam 
als Präfix gehrauchte in zeigt. Gl: e» 1. 

i, das auf einstiges I zurückgeht, ist erhalten: €fl: bUhuf,., U; 
ttibislotemn 33. 
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§ 66. 0 ist nnverändert geblieben; Belege dafür sind: Ol: fcr&ääun 
3; forsekenm 4; unfortlmnaäliica 

§ 57. u im Präfix ist bewahrt worden; belegt ist es: Crl: «»- 
Ußliea 15; unimetes 24; uuforthianadliica 34; ^Äwrs^edh" 30. 

4 ist unverändert besteben geblieben. Ol: ütbislotefmtt 33. 

4, Vokalwecbsel. 

§ 58. Unter Vokalwechsel verstehen wir eine gewisse Ab- 
stufung der Vokale der Suffixe und A])leitungssilben. Es 
gab schon in indogermanisclier Zeit einen Vokalw^eclisel, zu dem dann 
später ein jüngoror hinzutrat. Als einen jüngeren Vokalwechsel muss 
man \v(»hl mit Sievers. n<?s. Gr. ij 121» den Eintritt des e im Plural 
Praeteiiti der zweiten schwachen ('onjugation auffassen; liierfür bieten 
unsere Denkmäler einen Beleg: HU attedun 35. Sonst ündet sich in 
unserem Spracbstoff Vokalwechsel nur in den Suffixen: /w, ic, j7, 
ith; (ist); in. 

Anni. Das SnfHx und zeigt kriiu ii Vokalwechsel. Belege siud: T: Bur- 
fjundia 5, E; 7, 20, 45} 8, 9; ßurgundii 7, 20, 21; b, 5. — MTb: Burgundii 
19. 10. 

§ 50. Das Suffix in kommt als in und en belegt vor. Nun 

könnte ja pn nur eine Scliwiichung von ni sein; wir müssen aber für 
die ältere Zeit nel»en dem in auch an für das Suffix annelimen, sonst 
Hessen sicli die l)o})polformen Trmin und Ermen mr\\{ erklären; vgl, 
Jj 20. Ausser in den ZusnninieTisct/unc^cTi mit Irmin tindet sich das 
Suffix hiy cn noch: >fT1): List in 7. lU; 8assin \K 12. — Miil: forsekenm 
4; iletene 18; utbislotcuun ^i:]. 

4} 00. Das Suffix ig erscheint auch als eg, og. Belege dafür sind: 
Gl: mtnigemn 8. — MTb: Brunig 24. 7. — Waleg 1. 7. — Amekg 
21. 9. — T: Brunig 4, 2. 

Ol. Das Suffix ic bietet iiocli die Nebenformen ec, ac, oc, 
ttc; diese Formen sind belegt; WUr. Wirie 2. 5; Beic 22. 1); Jüszico 
IS. 7; Wflico 15. 7; Esico 20. (>; Aedica 27. !>; Gctiica 17. 5; Afrika 
2y. 0; Waliva 2:i. 12; Auico 7. 10; Esic 22. 11; Ettch 24. 0; Wer- 
nicho 11. 11. - Beiern 20. 11; Unem 1.7: Wcrdech 21. M. — Umka 
23. 12. — Imoco 25. 0. — Unuca 2 k. c^; Ilasuka 23. 8; Liuzuka 
18. 11; J^fN«ifc6 19. 4. — T: Ivikansten 3, 8; Ivteaitsfoit 6, 2, 41, 
45; 7, 1; GimhanHen 5, 26; Hoieo 4, 2, 6; Hemico 7, 43; 

3, 8 (2 M.); üffko 4, 42; Mico 4, 16; Avico 3, 11; ^ 4, 2; J&ftcö 

4, 9 (2 M.); 5, 9; 6, 12; 7, 25. — Beceeo 5, 6; Boereco 4, 2; 
J&cco 0, 4a. 

§ 02. Das Suffix il bietet die Nehenformen t'^ und al. iJelege 
sind: T: Gilhicm [3, 3|; Ingilncnem 7, HU; Ingilenhcm s. !i; /f)?»!»'; 
7. 70: r;or7/7a 4, 2(); 0, 52; J'Jddila 7, 40; 7, 1; Z>odi/o 3, 10; 

Beeil LHus 7, 23; Giincilinus 5, 22. — Bw^a? 0, 59, — Hamlbergium 
3, 10; Fatv^fter^mi» 2, 14; Hevdlun 1, 6; 4, 20; 6, 38; ^iseZtiit» 
3, 12; 8, 1; Wiedinm 5, 7; Becelinus 3, 12 (2 M.); 4, 27; 7, 49; 
GunceUnus 14 'S!. — 3ITb: TFbcÄi« 24. 8; flccii 4. 0; 24. 8. — 
TTida^a 15. 12; Tanccäa 1. 10. — B^Ctfli» 17. 6; £ft<^ 1, 6; 
A&xeie 21. 12. 
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Aum. Ich habe hier die mit dem nussnamen „Saoel" gebildeten Wörter 

eingereiht, obwohl der alte Name Hawola ist. Dieser Name gehört aber zu mnd. 
hoff afries. hef (gen. hevesj, mlid. hap (gen. habes) Meer, Half, See und ist mit 
dem Suffix t'l, das hier weisfen des veraiinkelnden Einflusses von w in der Nebenform 

öl stets erscheint, weiter gebildet. Der Flussuiiine Ijezeii lmet al^o „die Seeenreiche". 
Betrclfs des Namens der //cic//rr kann ich mich nicht Seelmann, Xdd. Jb. XU, Ul 
anschliessen, der II ans Id entstanden gbinbt. Das j-Sutlix bei scliwachen Masc. 
bezeichnet häutig die Zugehörigkeit, so ist got ßskja der Mann," der zum fisks 
gehört, alid. arbeo (erlto), kempheo, yisellio u. s. w. der /um Erbe, Kampfe, Saale 
gehörige. UawelUo, Uawello, Ueweüo ist also der Mann, der zur Havel gehört, 
ihr Anwohner. 

§ G;). Das Siiffix üh hat noch die Nebenform c<7*, ath, Belege 
sind: m\\ MdUHthi 23. — T: mithi 11 M.; HdpUhi 2, 23; 7, 5; 
Mitha 2, I; Eiith 2, 2; Aediiha 2, 2; Aiäüh 2, 5. — Falethi 6, 34. 
— Magadahirhff 0, 2!); Mtigadahurch ö, 24; G, 14, 24: 3Iagadalmrg 
>?.s M.: Mufjaihahnrg 2, S; 7; 4, 15: G, .^2; 7, 11; Magadaimrgetms 
10 M.: 3iagadaburgiensis 2, 20; Magadeburgemis 6, 13; Magada- 
burhgensis 5, !). 

55 G4. Das Suffix ?« ist zu in gekürzt worden. Neben in kommen 
die Formen rfi, vor: rlioso sind vielleicht auf Vokahvpclisel zurück- 
zuführen, sie kruiiK'u i- auili in der Weise erklärt werden, dass in 
noch weit«')- zu ni geschwäc-ht wurde und dass dann das e von en 
a>ic\i gelegeiitlii Ii (. inem folgenden tt assimilierte (die Form Wirdiinensis 
wäre Ableitung von Wirdum^ naclidem dieses bereits sein u in un 
erhalten hatte). Belege sind: T: HUlinishem 5, 3; HüHnissemensis 
G, 4ö; HtUinesrmcvsis 5, !); HiUinesscniensis 4, 7, 27; 8, 12; HUli' 
neshiemmcnsis |2, G|; Vüinilmrch l, 5; Guncilinus 5, 22; Gunedinus 
14 M.; Ecelinus 12: s. i; FrMin 7, 1; TagitiO 27 M.: Dagino 
(>. 1-J: Wirdinn:^ f.. 7; Jlccrlinus 8, 12 (2 M.); 4,27: 7, 1!): Becilinus 
7, 23. - Ffdltem 7, .J;{; Wirthcnu 7, 41. — Wirdunmi 4. 45: 
Wirdunensis 7, G. — MTb: Becdin 17. G: TF«Z/n 20. 5; IFf^c/Zm 
24. «; Hiäddin fi. 5; Hf'^tm S, 11; Tagino 0. G. 

G.'). Das Suffix ?>, nz, as. -z, nnch ic hei folgendem e bereitet 
einige Schwierigkeiten. Ks gieht ein huohdeutsches Suffix -Iz etf., 
das also im Merseburgiscben -ii etc. lauten muss; mit diesem können 
einige, aus hochdeutschen Quellen herrührende Namen gebildet sein. 
Zweitens kann aber anch -is etc. nichts anderes sein als ^ Suffix 
-ic etc., dessen Gutturalis nach friesiscber Weise palatalisiert 
ist. Da es im allgemeinen nicht möglieh ist, zu entscheiden, ob das 
Suftix -iz oder -Ic vorliegt, führe ich sämtliche Namen hier nur auf. 
T: Hemugo 3, Hemma G, 11. — Binisso H, 11; 4, 9 (3 M.); 
Liaevizo 4, 12; Lieivizo 4, 12; Lievieo 5. i); (i, 18, 53. — Maginzo 
2, 1; Wirinzo G, 34; liaco 4, 3i); Razo 4, 40; Wicelinus 5, 7; lUinzo 
7, 32; Beeeeo 5, 6; Be»eco 4, 2; Beedims 3, 12 (2 M.); [4, 27J; 
7, 49; Bmlinm 7, 23; Kina 4, 15; JTwo 4, 15 (2 M.); Hecü 4, 7; 
7. 1. — MTb: Malaza 22. 10. — Ouniee 22. 10; imice 24. 8; Godiea 
11. 7: GofiiVo 30. 7. — Werinzo 27. 7; Wizo 23. G; 5. 10; Vizo 
1. 7; >raa/m 24. 8; Bezo 21. 5; Beco 8. 10; jB^#db 29. 11; Becdin 
17. 6; iTi^o 13. 4; Hecü 4. 6; 24. 8. 
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5. Svarabbakfi. 

§ ßO. Zwischen aufeinaiuU i folgendeB, einem Stainme angchörigen 
zwei Liquiden, Liquida 4- Nasal (bez. Nas. -h Liq.) und zwei Kon- 
sonanten, deren einer eine Li<|ui(la oder ein Nasal ist, entwickelt sich 
liäiiti-i ein Sekundärvokal. der sogenannte Svarabhakti. Bpltii^e 
öiud: T: Karohts 2, 1; 4, 4:;; 7. 4, 58: CaroJus 2, E, 28; b, 15 
(2 M.); Karelingi 3, (>. — SumcrhKje 7; i^umeringi i>, 10. — 
Berenwirdus 6, 13; Beringerus 2, K, 3 (2 M.); 6, 23; Berengarius 
2, 7; Serenharius 6, 13. — Miriguidui 6, 8. — Emasttts 5, 20, 21; 
7, 11, 45; Emost 7, 10. — Evurkardm 1, 5; 2, 22 (2 M.); 7, 46; 
Everhardus 2, 22; 6, 23; [7, 13]; Ewerhardus 2, 22; Evurgerus 4, 2 
(2 M.); Evergerus 4, 24; Ewergerus 4, 10: Ewerherus 4, 14; Ledmm 

1, Tongera :5. 11; ß, 33: Tongeremufki «>, 33. — Erkanbaldus 23: 
7, 19, 22, 30; Ercanhaldus ö, 9; Erkanbaldus 7, 48. — MTl»: Karolus 
20. ß; 24. 9: Karohnannus 22. 9. — Erimhertiis 29. (i: licremuipn^ 
20. 9; Berenuuardus 20. 9; Berengarius 20. 4; 2ü. ü; 4. 8. — TAm- 
nertUfus 17. 9. — Vfu2m{tft» 12. 7; 26. 8; futcr^er 21. 12; Euergerus 

11. 6; Ebemhardus 14. 6; JSTderAar«?«« 10. 9; J^tfrAard 10. 7; 11.7; 
17. 9. — Emast 31. 5. 

Wie man aus den angeführten Beispielen ersieht, ist die Klang- 
farbe des Svarn l)liakti-Vokals eine sehr verschiedene, dader 
Yokal durch a, e, i, 0, u wiedergegeben werden kann. 

6. Synkope von Hitteivokalen. 

§ 67. Folgen auf einen Hocbton zwei oder mehrere unbetonte 
Silben, so wird gern einer der unbetonten Vokale synkojiiert, und zwar 
triflt die Synkope, wenn einer der inilx toiiten Vokale einem bulltix 
angehört, diesen. Brief:«' für die Synkope sind: 

forsaldun ?>: inucgdc 27: idomde 29. — MTb: Begno 18.12; 
Wernkho 11. 11. — T: Äsanhrunicn.'^iis 4, 40; Asenhrunensis 7, 4i); 
Winktmtn 4, 45; Wirdmensis 7, (i; Wirthem 7, 41; Baco 4, 3*J; 
BtUfO 4, 40; Mayinso 2, 1; Wlrinso 6, 34. 

7. VokalH.s8iiiiilatioii. 
g 68. Unbetonte und nebentonige Vokale ähneln sich 
gern in ihrer Klangfarbe böher betonten Vokalen an, sei es dsss 
dieselben Toraufgehen, sei es dass sie folgen. FM lege für diese Assi- 
milation sind: MGI: uu}hit8t%'i\ uuPstien 14; iuullistian 21: hiburilkuru 

12. — MTb: Babenbergensis O. 5: Athololä ?k 12: Wolo . . . 31.7; 
Ludouuicus 18. 5; 28. 8; Hliidouuicus 20. ü; Godnhreht 22. 12: 
Arcumumlus 1.4, — T: die Endung -is des gen. und -i des dut. sg. masc. 
der I. st. Dekl., die Endun^ren -t>;, -tm des ^m. acr. und -in, -m des 
dat. sg. masc. der n-Dckl.; die Endung -in des gen. sg. Ibm. der n-i)ekl.: 
LMinlog 4, 14. Femer Amdongus 2, 21 ; Luthuwieus 1,4; Lutkmeits 

2, 3; LÜthuwi^ts 2, 15; Vümiürch 1, 5; Ziiduvtciis 4, 45. 

Anm. Wogen der halbvokalif^rhcn Natnr des tr 'ind j liulje ich vokalische 
Färbungeu, die durcli sie kervorgerufeu siud, hier mit uuter vokalisclier Assimilation 
behandelt 
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Thesen. 



1. Das Wort „Held'' (as. Müh; amhd. hdit, hdet; mbd. h^) iat 
nicht alB ;,I)er Geschätzte* oder ^^Der Schützende'' zu 
erklären, sondern gehört znm Stamme von gr. xa>i<a, lat. calare 

und bezeichnet den Rufer im Streit". 

2. Das romisclio Kastell Aliso kauu nicht an der Stelle des heutigen 
Dortes Elsen gelegen haben. 

3. Dio „Klage über die Trennung von der Geliebten^ 
(Freiherr von Lassbergs JUedersaal I, 351 ff.) ist von Meister 
Altswert verfasst. j 

4. Das Gedicht ;,Der Felaenstrom" vom Grafen Friedrich 
Leopold von Stolberg ist beeinflttsst von Goethes Mabo- 
mets Gesang. 
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Vita. 



Natus sum Hugo Dietericus Carohis Iliirtniann a. d, XY. Kai. 
Mart. auui MDCCCLXVI Berolini patre Carolo, quem adhuc vivum 
summa cum pietate colo, matre Sophia e gente. Bischoti' Bielefeklensi, 
«luam pi-aematura morte nuper mihi ereptam vehementissime lugeo. 
Fidei addictus sum evangelicae. 

Litterarum elementis privatim imbutus gymnasium adii primum 
Äscanium, deinde Leibnizianum, postremo Regiopolitanam. Vere anni 
LXXXVI mataritatis testimonio impetrato per octies sex menses pbi- 
lologiae germanicae studio me dedi; per aestaiem anni LXXXVI 
universitatis Friburgensis, per reliquum tempus Berolinensis civium 
numero adscriptus fni. 

Friburgi viros illnstrissimos: Brugmann, de Holst, Paul, Simson, 
cuius beiiij^uitiiti' st niinarii liistoi-ici exi reitationihus iaUufui, audivi; 
Berolini nie do» uci tiiit vii i clarissiun Brcsslau, Dilthey, Deussen, Hof- 
fory, Köhler. Koser. LasHcjii, Ii. M. Meyer, Koediger, Iv Srhiiiidt, 
E. Sel>roe(l('i-, de Tn itschke, Weiidiold, Zeller. Seminarii t^ernianici 
per sex seniestria sodalis et per (Hiinqiiies sox iiieiises aniaiiutMisis fni. 

Quihus viris oninibus de nie optime meritis, praecipue autem 
Edwardo Sehroeder, cpii suninio philologiae germanicae amore me 
inflammavit et in hae disserf atimio elnboranda eonsilio amplissimo 
me iidiuvit, et Carolo Weinbold, qui duce privatum benignissime 
benevolentissimoque porro duxit, summam babeo gratiam semperque 
habebo. 
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